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liebte König Philipp den Spanier, und feine Landemännin von 
heute, die fromme Eugenie, welche immer noch Kaiſerin von 
Frankreich heißt, ſcheint ihre Franzoſen auch ſtolz zu lieben. Die 
Mebrzahl thut ihr auch den Gefallen, fie find mehr als ſtolz, 
ſie find übermüthig, fie weiſen alle Vermittlungs vorſchläge der 
neutralen Diplomaten zurück. Buffet will das Kabinet inter⸗ 
pelliren und von demjeiben die Erneuerung der Zuſage ver⸗ 
langen, daß es niemals verhandeln wolle, jo lange noch ein 
Feind auf franzöſiſchem Boden ſteße. Dazu macht „Le Peuple 
Francais“ die Bem. kung: 3 
„Dieſe Zuſage iſt im voraus gewiß, ſie iſt im Herzen aller 
Franzoſen geſchrieben; ein Miniſterium, das an Friedensver⸗ 
handlungen dächte, ſo lange die Preußen noch nicht von fran⸗ 
zöſiſchem Gebiete verjagt find, würde öffentlich gebrandmarkt 
und in Anklageſtand verſetzt werden. Das Kabinet Palikao 
iſt vor Verdacht ſolcher Art geſichert. Wir gehen aber noch weiter 
als Herr Buffet und deſſen Freunde, wir erklären nicht bloß, 
daß Frankreich mit den Eindringlingen nicht verhandeln wird, 
ſondern noch mehr, daß es nur als Sieger verhandeln und den 
Frieden nur in Deutſchland unterzeichnen kann. Nachdem der 
Preuße vertrieben, muß er verfolgt, klein gemacht und zur Ent⸗ 
ſchädigung für die Vergangenheit, zu Bürgſchaften für die Zu⸗ 
kunft gezwungen werden. Wie? Unſere Feſtungen Straßburg, 
Metz, Salzburg, Thionville jollten den Feind vor ihren Mauern 
geſehen haben und wir ſollten den Beſuch nicht in Mainz er⸗ 
wiedern, dieſer preußiſchen Frechheit, die ein franzöſiſches Thal 
beherrſcht? Der König von Preußen ſollte ſich erlaubt haben, 
dem Elſaß und Lothringen Gouverneurs ernannt zu haben, und 
wir ſollten nicht hingehen und unſere Präfekten in Aachen und 
Koblenz einſetzen? Die entſcheidende Schlacht wird nicht bei 
Chalons, nicht bei Paris, ſondern zwiſchen Rhein und Spree 
geſchlagen, dort wird die franzöſiſche Nation den Frieden, den 
glorreichen Frieden ſuchen, der uns das Zentrum der Gravita⸗ 
tion Europa's zurückgeben wird, das einen Augenblick zu Gun⸗ 
ſten der eroberungsluſtigen Barbaren abgeirrt hat.“ 
Das Leibjournal der Kaiſerin, die „Frau ce“ bemerkt, man 
e ei ſchlecht, wenn man zinige Tage der Unfälle 
benutzen zu können glaube, un Frankzeich die Schmach eines in 
ſeinem Namen erbittelten Friedens arzuthun;, jeder Schritt, den 
die preußiſche Armee auf ſfranzöſiſchem Boden ihue, entferne 
den Augenblick, wo das Wort Verhandlung ausgeſprochen wer⸗ 


Preußen 1 Idle 2½ Sgr. — We 
nehmen alle Boftanilalten des In⸗ u. 


den könne, denn er erweitere den abzuwaſchenden Flecken und 


vermehre die Liſte des zu rächenden Elendes. Der geſetzgebende 
Körper habe ja in der erſten Sitzung, als er wieder zuſammen⸗ 
trat, den Antrag angenommen: „Der geſetzgebende Körper er» 
klärt, daß er keine Konventionen oder Vertiäge ratifiziren wird, 

welche geſchloſſen werden könnten, ſo lange die feindlichen Heere 
auf franzöſiſchem Gebiete find.“ 5 

ö Und der hochoffiziöſe „Conſtitutiounel“ ruft and: „Die Tage 
des 15. und 16 Auguſt werden in goldenen Lettern im milttä⸗ 
riſchen Kalender Frankreichs verzeichnet werden. Uaſer Privat- 

Korreſpondent bezeugt, daß die verſchiedenen Kabinette die Ua⸗ 
möglichkeit zugeſtehen, bei dem jetzigen Stande der Krieg sopera⸗ 
tionen den Vorſchlag eines Waffenſtillſtands zu verſuchen.“ So 
geſchrieben am 18. Auzuſt, an demſelben Taße, als die deutſchen 
Truppen einen entſchiedenen Sieg erfochten halten. 

Man ſieht, die fran öſiſche Nation leidet am Größenwahn ⸗ 
ſinn. Dieſe Krankbeit, ſo gefährlich für die Ruhe Europas, 
kann nicht anders geheilt werden, als durch kalte Uanſchläße und 
Schröpfungen. Die erſteren haben fie bercitz durch mehrere 
Niederlagen erhalten und werden wohl noch mehr bekommen. 
Am beſten aber werden einige Schröpfungen die tolle Hitze heben: 
Kriegs entſchädigungen und die Abnahme der von ihnen geraub⸗ 
ten deutſchen Länder. 


Anſere Friedensbedingungen. 

Unter dieſem Titel finden wir in der „Poft“ folgenden Artikel: 

Der Krieg hat uns überraſcht. Es iſt nicht nothwendig, daß der Bıie- 
densſchluß uns gleich unvorbereitet finde, wie die Kriegserklärung. So ſehr 
wir Grund haben, auf die deuſchen Waffen ſtolz zu fein, fo nothwendig ift 
es, daß die öffentliche Meinung in Veutſchland das Ziel deutlich bezeichne, 
dem wir entgegenſehen folen. Die Diplomatie iſt die Kunſt dis Schwei ⸗ 
gens und der Verheimlichung. Das deutſche Volt ſoll nicht mit dem zu⸗ 
rückhalten, was es als Lohn ſeines Kampfes detrachtet. Alſo: ein freies 
Wort! Preußens König hat als Zweck des Krieges die Erkampfung eines 
dauernden Frieden) dezeichnet; die Franzoſen: die n e 
und — in der öffentlichen Meinung — die Rheingrenze! as heißt nun 

dauernder Frieden? Unter der Vokausſetzung, daß wir in die Lage kom 
men, die Briedensbedingungen den Ftarzoſen u dikttren und ohne Elnmi⸗ 
ſchung der jegt neutralen Machte Frieden ſchlteßen, was haben wir billig 
zu fordern? Seien wir gerecht gegen einen gedemüchigten Feind, aber auch 
richt gegen uns felbft, gegen Deutſchland, Alle unfere Stegesdepeſchen 
atten den fhönen Wehler, zu beſcheiden zu fein. Ja Frtedensſchluß aber 
elle: Nicht zu viel und nicht zu wenig! Wollen wir dauernden 
leden jo müſſen wir die Bedingungen des franzöfiſchen Volkslebene und 
die Etforderuiſſe unſerer eigenen Sicherheit zu Rate ziehen! Wie das Got. 
tesurtheil von Waterloo ſchnell genug vergeſſen ward, wie man in blinder 
Tollheit nach Rache für Sadowa in Frankreich verlangte, fo iſt es klar: 
wir werden die Franzoſen nicht durch Großmutg e oder durch die 
übnen auf den Schlachtfeldern erteilten Lih ten zu einer neuen Welt- und 
Geſchichtsanſchauung belehren! Auch eine verdiente Niederlage wird ihre 
Anſchauunzen über Volksrecht nicht umgeſtalten, 

Deswegen folgende Frtedensbedingungen, die ich der deutſchen Preſſe 
zur Anfechtung oder Billigung überliefere: k 

J. Keine Einmifhung in die inneren Angelegenheiten 
zrankreiche! Möge dort regieren wer da will: ein Orlean, ein Präſident 
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Mittwoch, 24. Auguſt 


oder ein mit der Feuertaufe verſchener Bonaparte! Glelcholel für uns. 
Nur keine Dynaftie unter unſerem Schutze; keine Aechtung det Napoleoniden, 
die heute eine Ueberſchätzung ihres Werthe wäre. Keine Beſtimmung, welche 
die Franzoſen zwänge, dieſe oder jene Feſtung zu ſchlelfen. Mögen ſie im 
Innern volle Freiheit behalten. 

. Keine weſentliche territoriale Vergrößerung für 
Preußen, damit der Verdacht widerlegt werde, als gingen wir auf Er⸗ 
en aus; als könnten wir jemals die Rechte ſchwächerer Nachbarflaaten 
mißachten. 

III. Den Elſaß und das deut ſche Lothringen mit Metz zu 
Deutſchland! Es iſt nicht wahr, daß dieſe Landestheile vollkommen ver⸗ 
wälſcht find, daß Deutſchland ihre verlorenen Kinder nicht wieder mit ſich 
zu verſöhnen vermöchte. Man leſe die wiſſenſchaftlich unumſtößlichen Nach⸗ 
weiſungen unſeres Statlſtikers Böckh: „Der deutſchen Volkszaßl und Sprach- 
gebiet (Berlin 1870). Den Elſaß für Baden, deſſen Bevölkerung und bür⸗ 
gerliches Hecht dem Elſaß verwandt find; die Vogeſen als Glenze; Metz und 
Straßburg deutſche Bandes feſten. . 

Der Rhein muß aus der Reihe der franzöſiſchen Depar⸗ 
tements verſchwinden. So lange die Franzoſen ein Stück des Rheines 
beſitzen, wird die Forderung der hen von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
belebt werden. 

IV. Volle Zahlung der Kriegskoſten, nicht blos der in den 
deutſchen Kriegsanleihen enthaltenen Summen, ſondern auch des indirekten 
Schadens, der durch den Krieg verurſacht wurde. Ganz Deutſchland hat 
unter den Militärlaſten ſchwer gelitten; alle Bedürfniſſe der Volksbildung 
wurden zurückgedrängt. Darum: Anweiſung eines Theiles der Kriegsent⸗ 
ſchädigung für die Volteſchule und die geiſtige Hebung der arbeitenden 
Klaſſen! Eines anderen Theiles für die Sicherſtellung unſerer jetzt wehrloſen 
Küfte durch ſchleunige Vermehrung unſerer Flotte! ER 2 
Beſetzung franzöſiſcher Waffenplätze bis zu völliger Til⸗ 


eitun 


Jahrgang. 


gung der franzöſiſchen Kriegsſchuld. Vereinbarte Entwaff⸗ 
nung beider jetzt kriegführenden Mächte durch Beſtimmung 


eines niedrigen Prozentſatzes der bei den Fahnen zu hulten⸗ 


den Mannſchaften. i Er: | 
Berzigtleiiung auf jede Einmiſchung in die ſtaatliche Gefaltung | 


V 
Deutſchlands und Anerkennung der vom König ven Preußen etwa in Zu: 
kunft angenommenen Titel. 

J. Anerkennung des Rechtes der deutſchen Nation, 
ihre Verfaſſung frei zu beſtimmer. 

VII. 
Seewege. 

Als Rebenſolgen des Krieges kommen in Betracht: Eine billige Abfin 
dung der Dünen, welchen gezenüzer wir uns als Sieger über ihren gehoff 
ten Bundesgeroſſen großmutöig zeigen können; Einziezung der dem Extonig 
Georg von Hannover vorbehaltenen Entſchadigung auf Brumd feines gegen 
Veutſchlond durch die Beglaubigung einer pariſer Geſandtſchaft verübten 
Betrathes! Sein Verhalten war eines unter den Motiven, das die Fran⸗ 
zoſen zum Friedens bruch bewogen hat. > - 

Das Denkmal, das wir buſeren ſiegreich gefallenen 
Kriegern fegen, jet der Ausbau und die Vollendung des 
Straßburger Münfere! 

Berlin, 13. Auguſt 1870. Dr. F. v. Holtz endorff, 

Profeſſor der Rechte. 
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Inſecate 13 »ur, die füntgeiyaltene Zeilg eder 
wren Kaum Mehlomen verhältult mäßig Köder, 
Knd an die Erpvebitlon zu richten und werden für 
die am demſelden Tage erſcheſnende Rummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


1870. 
Dieſe Ziffern find unbedingt viel zu hoch gegriffen, namentlich 
dürfte außer dem Girardinſchen Organ wohl Niemand die Stirne 
haben, die Trümmer der Corps Mae Mahon und Failly auf 
67,000 Mann zu veranſchlagen. — Ueber die Ereigniſſe bei 
Metz beginnt in Paris allmälig die Wahrbeit einzuleuchten, ob⸗ 
wohl die Regierung und ihre Organe das Mögliche thun, die That⸗ 
ſachen zu leugnen oder zu entſtellen. Der franz. Minifterpräfident 
hat in dieſer Hinficht wieder ein recht hübſches Stückchen geleiſtet, 
als er geſtern in der Kammer verſicherte, gute () Nachrichten von Ba- 
275 erhalten zu haben. Hr. Palikao mußte aber unwillkürlich 
elbſt zugeſtehen, daß dieſe Nachrichten nur bis zum 19. früh 
reichten. Die pariſer Offiziöſen gehen etwas weiter als ihr 
oberſter Herr und Meiſter, ſie geſtehen zu, daß ſeit zwei Tagen 
gar keine Nachrichten von der Rhein⸗Armee eingetroffen ſeien; 
der „Public“ verhehlt ſogar nicht, daß Marſchall Bazaine nach 
Metz zurückgegangen ſei, aber nach ſeinem Ausſpruche that er 
dies nur, weil er geſiegt habe, und jetzt ſeinen Sieg durch das 
Feſthalten der Pichi Armee vor Metz ausnützen wolle. 
Es liegt eine unwiderſtehliche Komik in dieſen verzweifelten 
Anſtrengungen, aus ſchwarz weiß machen zu wollen, und die⸗ 
ſelben wirken um jo komiſcher, als die naͤmlichen Blätter ſich 
gleichzeitig noch immer den Kopf darüber zerbrechen, auf welchem 
Wege Bazaine wohl am leichteſten aus der Mauſefalle Metz 
entwiſchen könne. Die Einen wiſſen die Rückzugslinie Mont⸗ 
medy⸗Mezieres nicht genug zu rühmen. Die Anderen fabeln 
von Thionville, wo Bazaine ſeinen Rücken durch neutrales Ge⸗ 
biet gedeckt hätte u. ſ. w. 

Ueber die Lage von Jeaumont, in deſſen Steinbrüche 
Marſchall Bazaine laut Verſicherung des Generals Palikao die 
deutſchen Armeen zurückgeworfen haben ſoll, ſcheinen die parifer 


Blätter ſelbſt nicht ſehr klar zu ſein, da fie ihren Leſern ge» 


Kriegsnachrichten. 

Durch den Brief Sr. Maj. des Königs find die erſten 

detaillirteren Mittheilungen über die Schlacht bei Rezonville zu | 
uns gelangt, der „Staatsanz.“ bemerkt dazu: 


Die Stellung der deutſchen Corps vor und nach der Schlacht läßt er⸗ | 
kennen, daß der Plan zu derjelben darin beſtand, die Südfront der fran⸗ 


zöſiſchen Streitkräfte in einem ſtundenlangen Gefechte feſtzuhalten, bis das 
12, Garde- und 9. Corps Zeit gefunden hatten, den Vorbeimarſch an der 
feindlichen Front, die Rechts⸗Abſchwenkung und die Neberflägelung des Ba⸗ 
zaine ſchen rechten Flügels auszuführen. Dieſe ganze Bewegung war gegen 
Mittag ſo weit e daß das Eingreifen des 10. Corps bei St. 
Marcel und der Angriff des. 9. auf Verneville erfolgen konnten. Der ſtarke 
Druck des 12. (ſächſiſchen) Corps auf den franzöſiſchen rechten ne nö. 
thigte den Feind zuerſt zum Zurückge gde; am Nachmittage war die franzö⸗ 
ſiſche Pofition zu beiden Seiten des Dorfes Verneville bereits in unferen 
Händen, während ſüdlich das 7. und 8. Corps Gravelotte . 
Gegen Abend erfolgte dann der letzte Stoß mit dem 2. Corps über Grave⸗ 
lotte hinaus und wahrſcheinlich Nad ge mit einem Vorgehen unſererſeits 
auf der ganzen Linie, was den Feind zum Aufgeben auch ſeinerzletzten Po⸗ 
fitionen im Felde und zur völligen Rückwärtskonzentration in die Feſtung 
zwang. Daß das Hauptquarkier Sr. Majeſtät in Rezonville, dürfte 
am Besten beweiſen, wie weit unſere Armee ⸗Corps noch vor dieſes 
Dorf vorgeſchoben, wie nahe fie den Werken von Metz ſein müſſen. Das 
Terrain von Gravelotte über Verneville und Amanvilllers bis St. Privat 
iſt trefflich zur uin ah geeignet; Wälder und leichte Anhöhen er⸗ 
ſchwerten den erſten Angriff, welcher in der Wegnahme der günſtig zu be⸗ 
hauptenden Ortſchaften erſt die Stellung des Feindes erſchüttern, bevor die- 
ſelbe völlig zu nehmen wäre. "Fa 

Die momentane Pauſe in den Mittheilungen von der Ar 
mee, ſagt die „N. A. Ztg.“, iſt die natürliche Konſcquenz der 
jüngſt gemeldeten Greigniffe; cia wichtiger Abſchnitt der Ope⸗ 
ralionen iſt damit zu einem vorläufigen Abſchluſſe gelangt und 
ed muß nothwendiger Weiſe einige Zeit verſtreichen, che die nun 
erforderlichen weiteren Dispoſitionen in das Stadium der Aus ⸗ 
führung treten. Die feindlichen Truppen dürften ihrerſcits zus 
nächſt völlig außer Stand geſeßt ſein, die Initiative einer Aktion 
gegen unſere Heere zu ergreifen. Marſchall Bazaine wird in 
13 ganz abgeſehen von der ſeiuen Truppen nöthigen Erholung, 
in Folge h 
lung der Ueberteſte feiner Armee vornehmen müſſen, ehe er das 
ran denken kaun, auch nur Ausfälle aus der Feſtung zu unters 
nehmen, und binſichtlich der Unmöglichkeit einer Diverſion von 
Chalons aus haben wir uns ſchon geſtern ausgesprochen. In 
pariſer Briefen der „Jndep. belge“ wird zwar behauptet, Mac 
Mahon werde ſich demnächſt von Chalons aus in Mari ſetzen, 
um den Kollegen Vazaine aus Meß herauszubolen, aber Diele 
Nachricht iſt keinenfalls mehr werth, als die übertriebenen Be⸗ 
richte, wit denen die flarzöſiſchen Blätter der Welt über die 
Stärke der Truppen kei Chalons Sand in die Augen zu ſtreuen 
ſuchen. Die „Liberté“ faſelt gar ron 167,000 Mann, wovon 
27,000 Mann auf die Refte des Cops Mac Mahon, 40,000 
Mann auf das Corps Failly, 30,000 arf das Corps Felix 
Douay und 70,000 auf das Gap) Vinoy entfallen ſolten. 


einer unzeheuren Verluste eine neue takliſche Einthei⸗ 


nauere Daten über dieſen neueſten Schauplatz franzöſiſcher Gloire 
ſorgſam vorenthalten; die „Indep. belge“ verräth aber, wo Jeau⸗ 
mont liegt und wirft damit ein neues Licht auf die t f 
liebe des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. Jeaumont iſt ein 
kleines Dörfchen in der Nachbarſchaft von dem an der Eiſen⸗ 
bahn von Metz nach Thionville, etwa 2 Meilen von Erſterem 


gelegenen Orte Maizieres⸗les⸗Metz; es liegt alſo gerade nördlich 


von Metz, und wie ſollte Marſchall Bazaine es wohl gemacht 
haben, die ihn vom Südweſten und Weiten angreifenden Trup⸗ 
en durch ſeine Front hindurch dorthin zu bringen? Mit that⸗ 
fachlichen Angaben dürfen die Herren Franzoſen nie kommen, 
ihre Verlogenheit tritt dann immer zu raſch zu Tage. 

In Belgien ſoll man nach wiener Blättern die Möglich⸗ 
keit des Uebertritts franzöſiſcher Kolonnen auf belgiſches Gebiet 
beſorgen und ſollen aus dieſem Grunde 50,000 Mann belgiſcher 
Truppen an die Grenze beordert werden. 

Ueber die Schlacht bei Gravelotte am 18. d. M. ent⸗ 
nehmen wir einem Briefe der „Kreuzztg.“ aus La Ferme Saint 


Marie aux Barraques, 19. Aug. Folgendes: 


Se. Maj. der König war, nachdem er am 17. das ganze Schlachtfeld 
des 16. beritten und ſich von der ſchon erreichten Situation überzeugt hatte, 
ſchon um 4 Uhr früh am Schlachttage aufgebrochen und iſt den ganzen 
Tag zu Pferde geweſen. Als die Franzoſen im Verlaufe des Gefechtes erft 
merkten, worauf es eigentlich abgeſehen ſei, wurde ihr Widerſtand wahrhaft 
verzweifelt. Es ſcheint ihnen das geſchickte Manöver eines Abbrangens von 
Parts nicht entfernt in den Sinn gekommen zu fein; ſonſt würden fie eben 
die pariſer Straßen ſtärker beſetzt oder den Abmarſch nach Verdun ſchon 
begonnen oder wenigſtens eingeleitet haben, und die Urderzcugung, auf diefe 
Weiſe wahrſcheinlich für die ganze übrige Dauer des Krieges paralpſirt zu 
fein, ſcheint einen furchtbaren Eindruck auf fie gemocht zu haben, fo tak 
die letzten Momente des Kampfes den Charakter der Verzweiflung ihter⸗ 
ſelts, beutſcherſeits aver den der rückſichtsloſeſten Aufopferung und dinge 
bung trugen. Das Feuer dauerte dis zur Dunkelheit, jo daß es zu fpät 
für den König wurde, nach Pont-aàa⸗Mouſſon, ungefähr 4 Meilen (28 Kl. 
lometer), vom Schlachtfelde zurückzukehren. Es wurde daher Bivuak be 
fohlen. Außerdem ſcheint der König deswegen das Schlachtfeld nicht ver ⸗ 
laſſen zu haben, um gleich mit Tages anbruch des 19. ſich überzeugen zu 
können, ob die Franzoſen dem furchtbaren Stoße wirklich ganz nachgegeben 
und vollſtändig in die Feſtung zurüdgetrieben ſeten. Es wurde ſofort Alles 
für das Bivuaktiren des Königs ul d feiner ganzen milttäriſchen Umgebung 
vorbereitet. Als aber in einiger Entfernung ein einzeln firhendes devaſttr⸗ 
tes Gehöft, Rezonville, entdeckt wurde, gab Se. Majeſtat der Vorſtenung feiner 
Generale nach, welche die Wichtigkeit einer Rachtruße für die mögliche aber. 
malige Anſtrengung des nächſten Tages detonten und zog ſich für einige 
Stunden in ein kleines Zlmmer dieſes Gehöftes zurück, während die Generale 
fich, ſo gut es gehen wollte, in den Ställen eincichteten und die ganze Dienerſchaft 
biruakltte, alſo mitten auf dem eroberten, blutgedüngten Schlachtfelde über ⸗ 
nachtete. Aus der Erzählung der aufs Aenzerſte erfhöpften Soldaten 
konnte man die außerordentliche Heftigkeit des Kampfes erkennen, in wel⸗ 
chem die Franzoſen zum erſten Male ſeit Beginn der Campagne ihre frü⸗ 
here Energie wiedergefunden zu haben ſcheinen, und was die Erzählung 
der Truppen ſchon Großes und Glorreiches berichtet, das wurde durch den 
Anblick der zahlloſen Leichen und langen Zügen der Verwundeten deſtätigt. 

te Verluſte ſtehen leider im Verhältniß zur Größe des va aber die 
ſchweren Opfer find dem Vaterlande und der Ruhe von Millionen nicht 
untzlos gebracht, wie fie ja auch nicht leichtfertig von Deutſchland verlongt, 
ſondern ihm frevelhaft von den Franzoſen aufgezwungen wurden De Namen 
werden zeitig genug in die Heimath gelangen. Möge ſich das ganze Vaterland eyſt 
des glänzenden Erfolges erfreuen. Die letzte Attaque der 3. Divifion (Se. 
neral v. Hartmann) des 2. Armeecorps unter pirſönlicher pe 
Generals v. Franſecky gegen die Höhen hinter Gravelotte, auf * 
Abhängen ſich die Franzoſen in drei Etagen Schützengräben über einander 
eingeſchnitten und die über die Höhen hinlaufende Chauffee dahinter mit 
vieler Artillerle beſetzt harten, fol das Furchtbarſte gemejen fein, was die 
Kriegsgeſchichte der Neuzeit ſeit Verbeſſernng der Feuerwaffen kennt, und 
doch war fie ſiegreich, fo daß ſich deute Metz wit feinem ver ſchanzten Lager 
vollſtändig umſchloſſen findet Auf der öſtlichen, deutſchen oder richten 
Uferseite der Moſel fteht das ganze 1. Corps (v. Manteuffel), auf der 
weftlichen, Pariser oder Unken Uferſeite nördlich das 12. Corps (te Königl. 
ſächſiſchen Truppen), deren Kavallerie derelts die Eiſenbahn, welche von 
Meß nach Thionville führt, an zwei Stellen zerſtört, alſo auch hier die 


Flucht verſperrt hat; füdlich daneben das Gardecorps, daneben das 9., dann ganz 
im Süden auf dem eigentlichen Schlachtfelde das 18., das 8. u. 7. Corps. In Reſerv 
auf der Pariſer Straße dns 3. und 10. Corps und auf beſonderem Ehren⸗ 
platz zunächſt am Feinde, auf den von ihm erſtürmten Höhen, das 2. Corps. 
Das 4. Corps ſcheint zu einer beſonderen Beſtimmung abkommandirt zu 
fein, und gewiß wird man fehr bald von demſelben hören. Je deut⸗ 
licher ſich die jetzt gewonnene Stellung überfieht, je größer erſcheint der 
Erfolg des käznen Manövers. Auch diesmal gerieth Se. Maj. der König 
wieder perſönlich in Gefahr, und zwar bei den Angriffen des 7., 8. und 
endlich des 2. Corps auf Sravelotte, jo daß man es dem Kriegs mintſter 
v. Roon nicht genug danken kann, daß er den König beſtürmte, dieſe ge⸗ 
fährliche Stelle zu verlaſſen. Am 19. blieb der König noch den ganzen 
Vormittag auf dem eroberten Schlachtfelde, Berichte von allen Seiten 
empfangend. Die einſchließenden Truppen ſchneiden ſich jetzt ihrerſeits gegen 
die Franzoſen ein, fo daß bald eine Zirkumvallationslinie gegen die Feſtung 
gebildet ſein wird. Erſt Mittags, nachdem Se Maf. deu ganzen Erfolg 
des ſchweren Kampfes üderſehen hatte, kehrte er über Gorce und Pagny 
nach Pont à⸗Mouſſon zurück, und find für die Truppen einige Ruhetage 
befohlen worden. Man erwartet für die nächſten Tage entweder einen Be. 
ſuch des Königs in Nancy oder die Ankunft des Kronprinzen hier. 

Ob Ba Ade gezwungen oder freiwillig in Metz ſich be⸗ 
findet, das iſt die Frage, mit der ſich jetzt die pariſer Blätter 
beſchäftigen. Natürlich freiwillg, und zwar weil ſein Verbleiben 
er a. ſehr vortheilhaft ſein ſoll. Noch am 21. ſchrieb die 

atrie“: 

8 „Wir begreifen 1 daß der Marſchall Bazaine weder in Chalons 
noch in Verdun, ſondern in Meß iſt, und ſtatt danach, wie der König 
Wilhelm, zu ſchließen, daß wir am 16. geſchlagen ſind, ſchlteßen wir im 
Gegentheil, daß wir Sieger, und zwar ſehr Sieger geweſen find.“ Es giebt 
eine Logik der Thatſachen, gegen welche ſelbſt die preußiſchen Bulletins nicht 
ankönnen. Dieſe Logik der Thatſachen iſt fol ende: Nach der Schlacht vom 
16. hat Marſchall Bazaine an dem einen oder an einem andern Orte fein 
Hauptquartier aufgeſchlagen. Nach allem Anſchein hat er ſeinen Gedanken 
und ſeinen Plan, um ſo zu handeln, wie er gethan hat. Wäre er aber be⸗ 
Latz ſo hätte er nicht thun können, was er wollte. Er hätte ſich unter die 

anonen von Metz, auf Verdun und (!) auf Chalons vom Feinde gezwungen zu- 
rückgezogen, und in dieſem Falle hätte ihn der Feind auf Verdun und Chalons 
verfolgt, oder er hätte die Verbindungen zwiſchen Metz, Verdun, Chalous und 
Paris unterbrochen.“ 

Und dieſen Blödfinn nennt ein pariſer Blatt — Logik! 
Gewiß hat Bazaine nach dem Gefecht vom 16. fein Hauptquar⸗ 
tter irgendwo aufgeſchlagen; in der Luft konnte er doch nicht 
ſchweben; aber, ob er es da aufgeſchlagen hat, wo er es aufzu⸗ 
ſchlagen gedachte, als er den Rückzug auf Verdun antrat und 
an der Ausführung deſſelben gehindert wurde, — das iſt eben 
die Frage. Weſentlich anders klingt ſchon, was die „Patrie“ am 
22. jagt: Jetzt weiß das Blatt bereits, daß Bazaine feinen Rück⸗ 
25 nicht bewerkſtelligt hat, ſondern in Metz bleiben muß; nun 
chreibt die „Patrie:“ 

„Die von dem Marſchall gew 4 5 N Poſition ſcheint bewunderungs⸗ 
würdig gewählt, ſowohl ſtrategiſch als taktiſch.“ 

Dies iſt — ſagt die „N. .“ — wieder eine erſtaun⸗ 
liche Leiſtung! Und nebenbei wird durch dieſelbe Bazaine, die 


Hoffnung Frankreichs, als ein koloſſaler Dummkopf hingeſtellt. 


Denn — um Alles in der Welt — wenn die Poſition in Metz 
ſo famos iſt — warum hat denn Bazaine drei blutige Schlachten 
Nei um aus dieſer famoſen Poſition herauszukommen?! 

ein, da iſt der „Conſtitutionnel“ doch noch geſcheidter. Er 
erklärt die preußische Siegesdepeſche einfach für falſch und führt 
für die Fälſchung folgenden einleuchtenden Grund an: 

„Die preußiſche Giegeäpepefehe hat nur den Zweck, Indiskretionen über 
die Bewegung unſerer Corps zu provoziren; indem man in Deutſchland ver⸗ 
breitet, unfere Truppen ſeten auf Metz zurülrgeworf en Ar der Feind gehofft, 
daß wir ihm zu wiſſen thun, wo ſich e Marſchall Bazaine be 
findet. Aber darauf fällt unſer Patriotismus nicht herein.“ 

Iſt es nicht eine bewunderungswürdige Nation, dieſe 
„grrrande nation“, die aus Patriotismus ſogar ihre Siege ver⸗ 
ſchweigt, us der geſchlagene Feind nicht wife, wo er den 
Sieg du en habe?“ 

Die Ai eler „Indepedence“ berichtet von Kriegsſchauplatze: 
„Korreſpondenzen von Charleville melden die Unterbrechung 
der Verbindungen mit dem Nordoften und dem Norden (Thion⸗ 
ville), den einzigen Straßen, die nach der Schlacht vom 16. noch 
offen waren. Auch e eee Meilen nordweſtlich von Metz) 
war von den preußiſchen Truppen beſetzt und Montmedy (an 
der belgiſchen Grenze) bedroht. Der Kronprinz hatte noch 
am 20. ſein Hauptquartier in Manig. Die Truppen, um beſſer 

auf Koſten des Feindes zu leben, hielten einen großen Theil des 


franzöſiſchen Gebietes beſetzt. Während die Kavallerie ſeiner Vor⸗ 
hut bis vor Vitry⸗le⸗Frangats ſchwärmt, beunruhigt ſeine 
Vorhut Epinat und die kleinen Städte der Vogeſen in dem 
ſüdöſtlichen Theile von Lothringen. Noch den letzten Nachrichten 
ſchien ſie eine Bewegung nach St. Didier machen zu wollen, 
um ſich durch die Thäler der Aube nach Paris zu Ae 
Marſchall Mac Mahon iſt noch immer im Lager von Chalons, 
wo er feine Truppen teorganifirt und ſich vorbereitet, fie dem 
Kronprinzen entgegenzuſtellen.“ 

Was das Erſcheinen preußiſcher Truppen bei Epinal be⸗ 
1 ſo wird dem pariſer „Moniteur von Doß unterm 19. ge⸗ 

rieben: 

„Ein deutſches Armeccorps, welches man auf 3000 Mann ſchätzte, wandte 
ſich diefer Tage von Nancy nach Epinal und jtand ſchon auf 20 Kilometer 
von dieſer Stadt, als ein Gegenbefehl kam und fie zurüdberief; aber ſeitdem 
breiten ſich ſehr große Kolonnen Infanterie, Kavallerie und Artillerie, von der 
Gegend von Straßburg kommend, über die Vogeſen aus, deren Päſſe ſie 
ſämmtlich hinter ſich haben; ſie verfolgen den Manſchall Mac Mahon.“ 

Ziemlich übereinſtimmend mit dem „Figaro“ (vergl. das 
geſtrige Abendblatt) beſchreibt heute Herr Edmund Terier im 

„Siecle* die Flucht des Kaiſers aus dem Lager von Metz. 
Er berichtet aus Chalon vom 18. Auguſt: 

Ich komme aus dem Lager zurück. Ich hade mit Offizieren geſprochen, 
welche an der Affaire vom 14. bei Metz Theil genommen haben. Das 
war eine große Schlacht und nicht blos ein Gefecht, wie man im Anfang 
geglaubt hatte. Neun Stunden wurde mit ungewöhnlicher Heftigkeit ge⸗ 
kämpft. Auch die deiden folgenden e waren eine Reihe von Kämpfen. 
Trotz feiner Anſtrengungen und feiner überlegenen Zahl konnte der Jeind 
uns nicht aus unſeren Stellungen verdrängen (). Das Unglück iſt, daß hier 
wie bei Froſchweiler die Munitſonen fehlten. Man mußte ſich auf die Ver ⸗ 
theidigung beſchränken, während wir die Offenſtve ergreifen und die Armee 
Friedrich Karl vielleicht hätten vernichten können. Wie kommt es, daß wir, 
die wir im eigenen Lande find, nicht die nöthigen Schießvorräthe bei unt 
Je während die Preußen in Bitndesland mit Allem im Ueberfluß ver- 

ehen find. Es liegt dier ein Hauptfehler zu Grunde, den man balumög- 
lichſt adftellen muß Marſchall Bazatne mußte nach Metz gehen, um ſich 
neu zu verſehen (Es war dies bekanntlich die Ausrede, um die Verdrän⸗ 
gung nicht einzugeſtehen) — Der Katſer war bei Beginn der Schlacht 
vom 14 in Longoville; mit dem kaiſerlichen Prinzen, dem Prinzen Napo ; 
leon und den Adjutanten verweilte er in einem Wirthshauſe mitten im 
Dorfe. Die Preußen haben das gewiß nicht geahnt, denn das Haus hätte mit 
Kugeln überſchüttet werden konnen. Da indeß gleichwohl zwei oder 
drei Haubitzen einige Schritte davon einſchlugen und das ganze Dorf 
leicht in Brand gerathen konnte, fo ließ der Marſchall den Kaifer von 
der ihm drohenden Gefahr benachrichtigen. Sozleich wurde der Befehl zum 
Aufbruch gegeben. Der Kaiſer und — Begleitung ſtiegen zu Pferde, aber 
die Schwierigkeit iſt groß; man muß mitten durch ein von allen Seiten von 
Preußen beſeßtes Land ziehen. Man nimmt einen Führer, der den Zug durch 
in Weinbergen verſteckte Wege geleiten will, in einen gewiſſen Augenblick 
war man zwei Kilometer vom Feinde, der gewiß, wie gut er auch ſonſt un⸗ 
ren ift, nicht wußte, daß er einen fo fetten Fang unter Hand hatte. 
Nach zwei oder dreiſtündigem Ritt dieſer Art, welcher dem Kaiſer und feinem 
Gefolge gar lang erſcheinen mußte, kam man auf der großen Straße an, 
wo man dann nur noch nach Verdun zu galoppiren hatte, und in der That 
wurden dieſe 45 Kilometres ohne Halt im Galopp zurückgelegt. In Verdun 
ruhte ſich der Kaifer einen Tag aus und dann fuhr er in einem Waggon 
dritter Klaſſe nach Chalone. Ein Augenzeuge verſichert mir, daß die Eſſen⸗ 
bahnbeamten nicht einmal Zeit hatten, den Waggon auezukehren, in welchem 
die zuvor darin beförderten Truppen ihren Schmutz 3 hatten. 
Hler Di das kaiſerliche Quartier traurig aus. Der n zeigt ſich nicht. 
Seit feiner Ankunft im Lager hat ihn Niemand geſehen. Wohl aber bege 4 
r 


nete ich dem kaiſerlichen Prinzen, der mit ſeinem Stallmeiſter ausritt. 


18 aus, wie Kinder feines Alters; 2 und lächelnd. Er ſtieg vom Pferde, 
lief feldein und ſetzte ſich an den R es Grabens, wo er zum Zeitver⸗ 
treib mit ſeiner Reitgerte in den Sand 4. * Uebrigens hak ſich in der 
äußeren Phyſtognomie des kalſerlichen Hauſes nichts verändert. Die Hundert⸗ 
Garden, von denen man ſagte, daß ſie in die Regimenter getheilt werden, 
find noch immer da mit ihrer mehr theatraliſchen als kriegeriichen Uniform. 
Doch wurde eine große Anzahl von Wagen, die man bei Beginn des Feld» 
ange eee hatte, nach Paris zurückgeſchickt und einige ſind auch in 
Metz geblieben 

Sehr anſchaulich ſchildert die Agonie des e 
der pariſer Korreſpondent des berner „Bund“. Er ſchreibt: 

Im Lager von Chalons wurde der Kaiſer von den 18 Batalllonen 
der pariſer Mobilgarde aufs Furchtbarſte befhimpft und nahezu 
mißhandelt, ohne dei den Truppen Schutz zu finden. Mac Mahon ließ 
- 0 das Gefangenen nach Rheims En A und ſchickte die Mobil, 
garde na 
6 1255 andere Korrefpondenz ſchreibt über den Vorgang in 

alons 

Als En Dienſtag Nachts 11 Uhr der Kalſer mit feinem Sohne in 
einem Eiſenbahnwaggon dritter ...... K——„-— 7ç˖ß½⏑ . ——— —˖— —— ˖ç˖C—7«ðĩjò ñ 4 ˙ . c in Begleitung von 6 Perſonen ſei⸗ 


auf dem Bahnhofe ; 


ied L denn 
nes Onfpalteb, phpfih niedergefälsgener 0 aus date 


Tauſenden M 


Preuzel die Non vorher von jeiner Anke —— Be 
den waren, hatten in der Nacht vom 14. auf den 15. auf ber 
anderen Seite der Moſel Truppen in den Hinterhalt gelegt und 


ſchickten am 15. plötzlich eine Schwadron Uhlanen über die] 


Moſel, um den Kaiſer abzufangen. Die Brücke wurde jedoch 
hinter ihnen geſprengt und die 
zöſiſchen 1 gefangengenommen. Allerdings iſt die F 
Geſchichte ſehr unwahrſcheinlich, da das am 14. bei Longeville 
ftattgefundene blutige Treffen zu einer ſolchen Epiſode Weder 
Zeit noch Raum ließ allein fie deutet doch wenigſtens an, wel‘ 
ſen ſich die Franzoſen von ihren Gegnern jetzt ſchon verjehen. 
Aus dem Lager von Chalons werden der Daily 
News“ einige kunnen Mittheilungen gemacht, die bis zum 


16. reichen: 

an des Lagers, ſchreibt der Berichterſtatter, iſt im höchſten 
Grade merkwürdig Truppen rücken ein, Truppen rücken aus. Meunktions⸗ 
wagen raſſeln durch die Straßen, Karren, Kanonen, Eſel, Pferde, Mann“ 
ſchaften, r 2 mit Verwundeten und verſprengte Aut 
reißer in großer Zahl, Alles das zuſammen, untermiſcht mit einem larmen | 
den Geſchrei, in welchem die Lieder aufgehen, die man allenthalben 12 
erzeugt ein unaufhörliches gewaltiges Getöſe ohne Ruhepauſe. Ungegch 
dieſer Pauſen jedoch, die unverkennbar die 1 = einer 5 rt getroffen 
Nation bekunden, iſt der Ort voll von pariſer Freudenmädchen, und di 
Cafés Chantants halten eine Ernte wie nie zuvor. Obſchon in drei ar 
die Wogen einer geſchlagenen Armee, gefolgt von den Heerſchaaten des geim 
migen Feindes hereinbrechen mögen, obſchon jeder Mann in Frankreich das 
fühlt und weiß, ſind die Ausſchweifungen ebenſo groß und wergungungch 
ebenſo bege Mou wie nur je. — Am 13. ging eine Reihe Truppenzü > 

Pont à Mouſſon, kehrte aber eilig zurück, als fie den Ort von den 
25 fand, welche ſie mit Kugeln empfingen. In Chalons ging wieder —— 
Gerücht, es ſei in Paris Revolution ausgebrochen, und Perfonen, die mit den 
Verhältniſſen vertraut waren, äußerten die Ueberzeugung, die da N wenn 
nicht der ganze Schwarm der Mobilgarden würde ſofort nach 
reißen und ſich durch nichts abhalten laſſen, 
beftätigen ſollte. Ueberhaupt wenn man Alles zuſammen nimmt, ko 
man zu dem Schluſſe, daß nur die Armee dem Kaiſer noch ergeben 1 ſonſt 
= — Die Stadt Chalons ſebſt ift nicht von f. 
pe beſetzt, die in der Stärke on auch in der Berfaſſung wären, an ern 
lichen Wiberſtand zu denken. Auch iſt das Lager durchaus nicht verſchanzt, 
noch macht man Anſtalten, Verſchanzungen anzulegen. Allerdings komman⸗ 
dirt ein General hier, allein derſelbe wechſelt von Tag zu Tag, indem es 
keinen beſtimmten Kommandanten giebt, ſondern nur der grade im har 
älteſte General den Oberbefehl führt. Der Napoleonstag wurde durchaus 
nicht gefeiert, und obſchon von einem franzöſiſchen Siege berichtet wird, ver“ 
mindern ſich die Befürchtungen des Volkes nicht. Am 15. um 10 Uhr 
Abends wurden die Truppen, welche ge Pont-à⸗Mouſſon zu erreichen 
bemüht geweſen waren, alarmirt und in Eiſenbahnzüge verladen, mußten 
aber auch dieſes Mal zurück, da ſie bei Bleſme die Bahn von den Preußen 
zerſtört fanden. Die 
denn es ſcheint ET daß ſelbſt die Be 5 —— des preußi⸗ 
ſchen Hie bereits in Bleſme angekommen ſein 
den der Präfekten Aber mtittächfehe Gneignif, 
ſtehen nicht im beften Ruf; beſonders der von Kolmar f 
* Berichte von den Erfolgen der Mobilgarden zu fabrizi⸗ 
ren. So bringen die pariſer Blätter vom 20. folgende Depeſche 
des Unterpräfekten an den Präfekten in Kolmar. 

Schleſtadt, 17. Auguft 9. Uhr Abends. Eine Rekognoszirung wurde 
heute Nachmittag bis Thionville und St. Maurice, dem Töbuche einer 
Bergſtraße von X Bir nach dem Thal Ville von 50 Mann der 8. — 

obilgarde unter Anführung des Kapitän Steuvenot unternommen 
ne wurden nach vier Angriffen in die Flucht gejagt. Der Feind ließ 
Ay dte, 4 Gefangene und eine große Anzahl von Verwundeten auf dem 
atze. 


aber auch Niemand m 


x 


Unfere Mobilen hatten nur einen Verwundeten und außerdem 


wurde noch ein Einwohner verwundet. Die Bevölkerungen des Thales er | 


heben ſich. 


Armee ſchreibt man dem „Staatsanz. 
Luneville, 15. Auguſt. An dem Tage an welchem nach den ſtol⸗ 


zen Propbezeihungen der pariſer Preſſe die franzöſiſchen Armeen den Rhein 


übergang antreten ſollten, am 15. Auguſt, dem Napoleonstage, befindet ſich 


Graf VBenedetti. 
(Bortfegung und Schluß.) 

Zwei Jahre ſpäter, im November 1864, bald nach dem 
Frieden, welcher Schleswig⸗Holſtein nach glücklich beendetem 
Feldzuge von däniſcher Herrſchaft befreite, wurde Benedetti zum 
franzöſiſchen Botſchafter am preußiſchen Hofe ernannt. Mit 
dieſem Zeitpunkte beginnt die für uns beſonders intereſſante und 
wichtige 7 dieſes Diplomaten. Er kam nach Berlin 
mit einem doppelten Programm, welches er hartnäckig durch alle 
Wechſelfälle der ſchleswig holſteiniſchen und ſpäter der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Frage 8 Die Vollendung der italieniſchen 
Einheit unter Frankreichs Schutz durch den Erwerb Venetsien 
auf der einen Seite, eine erhebliche Grenzveränderung Frank. 
reichs auf der andern Seite. Napoleon erhoffte einen Denen 
für ſich aus dem unvermeidlichen Zwieſpalt zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, und hatte nach dieſer Richtung Benedetti be; 
ſtimmte Inſtruktionen gegeben, deren Tragweite nach den letzten 
555 üllungen vor den Augen der Welt bloßgelegt worden Im 

ſtammt der vor Kurzem veröffentlichte Vertragsentwurf be» 
7215 aus einer Zeit, wo die Ausſicht, daß ein Stück deutſchen 
Gebietes auch ohne Krieg billig i haben ſein werde, in den 
Tuillerien ſchon als trügeriſch erkannt war. 

Welche Haltung Frankreich während der Vorbereitungen zum 
Kriege innehielt, wie es den geheimen Vertrag zwiſchen Preußen 
und Italien vom April 1866 kannte und begünftigte, wie es mit 
Preußen paktiren wollte, und, in Berlin abg wieſen, hinter 
Preußens Rücken und auf unſere Niederlage ſchon ſpekulirend, 
27 Oeſterreich vorerſt wegen der Zeſſion Venetiens abſchloß, 

d. h. die mit ſeiner Kenntnißnahme, wenn nicht unter feinen 
Auſpizien zu Stande gekommene preußiſch⸗ 1 Allianz 
wieder für Preußen unwirkſam zu machen ſuchte, das iſt jetzt 
durch die Publikation des Benedetti ſchen Vertragsentwurfs, ſo⸗ 
wie durch die weiteren preußiſchen Darlegungen aulh⸗ ntiſch be⸗ 
leuchtet worden. Die erſtaunliche Zähigkeit, mit welcher Bene⸗ 
dettt immer wieder auf jene unmöglichen Projekte zurückkam, iſt 
nur durch feine Unkenntniß der deutſchen Verhältniſſe erklärlich. 


und Italtens wohl orientirt ſein, in Bezug auf die deutſche Zeit⸗ 
geſchichte beſaß er eine bewundernswerthe Unkenntniß. Es geht 
dieſelbe aus folgendem Beiſpiel aufs Klarſte hervor: Es war 
vor dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich feine größte zuge daß Preußen im letzten Augenblick zu⸗ 
rückweichen und ſich mit Oeſterreich noch einmal, wie in Gaſtein, 
vorläufig einigen möchte. Es wurde dann von preußiſcher Seite 
(Bismarck) die Unterhaltung ſtets mit dem Ausrufe geſchloſſen: 
Surtout pas d Olmutz. Dieſer Ausruf war Benedetti eine Zeit⸗ 
lang vollkommen unverſtändlich und erkundigte er ſich demnach 
eifrig, was das zu bedeuten habe! So unbekannt war ihm la 
pensée du r&gne, wie die Franzoſen zu ſagen pflegen. Er wußte 
nur, daß der leitende preußiſche Staatsmann mit der Korrektur 
der von dem Wiener Kongreß gezogenen Grenzen umgehe, und 
daß in der bevorſtehenden Verwirrung für Frankreich und Ita⸗ 
lien vielleicht etwas zu gewinnen wäre; von der Geſchichte 
Preußens war ihm wenig genug bekannt. Im Uebrigen war 
er längere Zeit voll Be underung für Bismarck, weichen er faſt 
auf dieſelbe Linie mit Cavour ſtellte, wobei er allerdin s hoffte, er 
werde bei der ſchließlichen Abrechnung mit dem preußiſchen Mi⸗ 
niſter ebenſo gut fertig werden, wie mit dem italieniſchen. 
Jedoch wurde kurz vor dem Kriege ſein Angebot einer 
franzöſiſchen Hilfsarmee von 300,000 Mann ziehe n Oeſterreich 
und einer Vergrößerung Preußens um 10 Millionen Seelen 
gegen eine Abtretung zwiſchen Rhein und Moſel abgewieſen. 
Hatte es bisher Ocſterreich gegenüber: pas d'Olmutz gelautet, 
jo hieß es jetzt:; pes de pacte avec la France. Indem nun 
Frankreich auf ie Niederia e Preußens in dem bevorſtehenden 
Kriege rechnete, hoffte es, ſein Ziel auf dem Umwege erreichen 
zu können, knüpfte daher nach Ablehnung jenes Angebots ſofort 
mit Oeſterreich an, und traf mit demſelben einen geheimen Ab⸗ 
ſchluß wegen der Z⸗ſſion Venedigs. Als aber Preußen ſiegte und 
die franzöſiſche Regierung ſich von ihrer Betäubung etwas erholt 
hatte, traf Benedetti in Nikolsburg ein, wo jene Szene politi» 
ſcher Komödie ſich abſpielte, die ihr volles Licht er durch die 
e Bismarcks erhalten hat. 
ährend man allgemein glaubte, der feanzöftihe Botſchaf⸗ 


Mochte Bens deitſ guch in den Angelegenheiten des Orients ter ſei mit der zärtlichen Sorge für Oeſterreich und Sachſen 


beſchäftigt, vertrat r k ,n. . ein ganz anderes, echt napoleoniſches 
Programm. Seine Forderungen gingen damals wohl noch über 
den Kreis des jüngft veröffentlichten Vertragsentwurfes hinaus; 
denn ſpäter noch im Auguſt verlangte Frankreich ſogar die Fe⸗ 
ſtung Mainz. Aber es wollte Benedetti mit Bismarck nicht jo 
gelingen, wie mit Cavour. Seine Hoffnung war nun auf die 
ge des öſterreichiſchen Geſandten gerichtet, indem er glaubte, 
ur 
reich eine letzte Preſſion auf Preußen üben zu können. Aber 
Graf 3 der öſterreichiſche Geſandte, welcher vermuthlich 
wegen des in Wien bekannt gewordenen Doppelſpiels Frankreichs 
vor und während des Krieges von dort aus, die Anweiſung er⸗ 
halten hatte, unter Umgehung des franzöſiſchen Botſchafters rekt 
mit dem preußiſchen Miniſter zu verhandeln, ignorirte den 
Grafen Benedetti und ſchloß mit Bismaick die bekannten Frie⸗ 
denspräliminarien ab. So war denn auf die militäriſche Nieder⸗ 
nie Oeſterreichs bei Sadowa die diplomatische Frankreichs in 
Nikolsburg gefolgt. 

Aber dieſer Mißerfolg entmuthigte weder Napoleon, noch 
ſeinen Botſchafter. Sie verlangten vor Abſchluß des Prager 
Friedens von dem ſiegreichen Preußen in Berlin, wo damals 
8 zwiſchen Bismarck und Benedetti ſtattfanden, 
eine beſſere franzoͤſiſche Grenze, d. h. auch die Jiang ainz, 
wie dies aus dem Zirkular Bismarks vom 29. Juli d. J. her⸗ 
vorgeht. Da aber dieſe seh Forderung amtlich geſtellt und von 
aan energiſch zurückgewieſen wurde, ſo deſavouirte der Kai⸗ 
ſer bald darauf in einem Billet an den Miniſter des Innern, 
v. Lavalette, den Miniſter des Aeußern, Drouyn de Lhuys, in⸗ 
dem er angab, letzterer habe den Einf all gehabt, ein Konven⸗ 
tionsprojekt bezü lich gewiſſer n am Rheine, nach 
Berlin zu ſchicken 2. Dieſe Konvention hätte geheim bleiben 
ſollen. „Daß wahre Jatereſſe Frankreichs ſei nicht, eine unbe⸗ 
deutende territoriale Vergrößerung zu erhalten, ſondern Deutſch⸗ 
land zu helfen, daß es ſich in der für feine und Europas In⸗ 
tereſſen günfligen Weiſe konſtituite.“ 

Dieſes Schreiben gelangte auf Umwegen in die Oeffent⸗ 
lichkeit, und veranlaßte den Rücktritt Drouyn de 
als Miniſter des Auswärtigen v. Lavaleite folgte. Bene 
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das Hauptquartier der III. Armee in Luneville. Es hatte am 14. Auguſt, 
Morgens 8 Uhr, Petersdach (Departement de la Meurthe) verlaſſen und 
feinen Marſch auf Blamont genommen, eine alte lothringiſche Burgſtadt, 
die im 30 jährigen Kriege von dem dene Bernhard von Weimar in 
Brand geſchoſſen wurde. Hier traf am 21555 des 14. die Nachricht 
ein, daß die kleine Feſtung Marfal, die noch von 200 Franzoſen, im 
Rücken unferer gegen die Moſel vordringenden Armeen, befept war, eben 
falls die Waffen geſtreckt habe. Ihr Fall hat inſofern Wichtigkeit, als da⸗ 
durch die Straße üder Dleuzy auf Nancy, die in ſtrategiſcher Hinficht zu 
den bedeutendſten des Landes zählt, vom Zeinde völlig befreit worden iſt. 
Die Beſchießung von Pfalzburg, die g ſtern unter dem Kommando des 
Generallieutenant v. Herkt wieder aufgenommen wurde, hat bisher noch 
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, da der franzöfiſche Befehlshaber die 
Uebergabe ftandhaft verweigert; natürlich iſt für eine hinreichende Zerni⸗ 
rung Sorge getragen.“) Nach Straßburg iſt preußiſcherſeits aus dem Lager 
des Kronprinzen der General Schulz entſandt, um die taktiſchen Operatio 
nen zu leiten. Während der Oberbefehlshaber der Südarmee feinen Einzu⸗ 
in die Reſidenz der lothringiſchen Herzöge gehalten, ſind die Truppen, fast 
bis auf den letzten Mann, bereits an die Moſel vorgeſchoben. Den erften 
Theil ihrer ftr radu Aufgabe haben die verbündeten Baiern und Preu- 
Ben damit in rühmlichfter Weiſe gelöft. Ueberblicken wir noch einmal die 
Stellungen, welche die ſüddeutſche Armee vor dem Einfall in das Elſaß, 
alſo bis zum 4. Auguft, einnahm, fo waren dieſelben nach einem doppelten 
Geſichtspunkt vertheilt. Die Beſtimmung ſollte einmal fein, dem von Straß. 
burg her erwarteten Feind, der in die Funken der deutſchen Truppen einzu⸗ 
fallen drohte, mit energiſchem Widerſtand zu begegnen, und anderſeits gleich⸗ 
zeitig für die preußiſche Pauptarmee, falls der Feind ſich an der Saar mit 
eh or Macht auf fie werfen würde, die nöthigen Kräfte zur Deckung 
und Verſtärkung bereit zu halten. Dieſe Aufgabe iſt von der Südarnıee im 
vollſtändigſten Maße erfüllt worden, wenn auch unter Modifikationen, die ſich 
bei den veränderten Entſchlüſſen der franzöſiſchen Heerführer als nothwendig 
herausſtellten. Man erfuhr, daß die bei Straßburg aufgeſtellten Corps in ei⸗ 
ner Schwenkung begriffen waren die fie dem Gros des franzöfiſchen Heeres, 
den Flügeln Mac Mahon's und Faillv's nähern ſollte. Dieſe Nachricht ent- 
ſchied für ei n raſches Vorgehen der III. Armee, die freilich bei dieſem Stande 
der Dinge ihre Bewegungen unternehmen mußte, bevor noch die nachrückenden 
Kolonnen vollzählig herangezogen werden konnten. Durch die glückliche Dis. 
palm und vie großen Thaten am 4. und 6. Auguſt gelang es, eine Rechts. 
chwenkung zu bewerkftelligen, welche der Südarmee ſofort mit den Truppen 
unter Kommando des Peinzen Friedrich Karl Fohlung gab und weiterhin das 
Einrücken in die große Linie der deutſchen Offenſive für fie ermöglichte. Zwar 
bedingten die lacht von Wörth und der ſchwierige Durchgang durch die 
Vogeſen einigen Aufenthalt; die zähe Ausdauer aber, mit der ſich unſere Sol- 
daten den beſchleunigten Märſchen unterwarfen, hat die Folge gehabt, daß 
alle Hemmniſſe des Anſchluſſes glücklich überwunden worden find. Auch die Bela⸗ 
3 der feſten Plätze, wie Bitſch, Lützelſtein, Pfalzburg, die man beim Vor 
ringen zu berückſichtigen hatte, vermochten die Durchführung des Kriegsplanes nicht 
zu hindern. Der erfte Erfolg, mit dem der erſte Abſchnitt des fran Feldzuges für 
die Südarmee endet, faßt ſich dahin zuſammen, daß dieſe mit den anderen 
preußiſchen Corps und den deutſchen Verbündeten gleichzeitig an der Moſel 
zum weiteren Vormarſch bereit ſteht. Der Kronprinz dewohnt in Lunevllle 
das Hotel des Vosges, während die andern Fürſtlichkeiten, der Stab und 
das übrige Gefolge in den Privalquartieren der ſceundlichen und ge äu- 
migen, etwa 16,000 Einwohner zäglenden Stadt untergebracht find. Seit 
einigen Tagen hat ſich der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz dem 
Ober Kommando angeſchloſſen. 

— 16 Auguſt. Nachdem der Kronprinz heute Vormittag Stadt und 
Umgebung von Luneville in Augenſchein 3 hatte, erfolgte um 7 
Uhr Abends zu Wagen die Adreiſe nach Nancy. Se, kgl. Hoheit gedenkt 
von dort aus morgen (17.) früh in dem großen Hauptquartice des Königs, 
das zu Ponta -Mouſſon feinen Sitz bat, einen Beſuch abzuſtatten. Der 
Stab und die übrige Begleitung des Kronprinzen werden ſich morgen früh 
8 Uhr ebenfalls nach Nancy begeben. 

Ueber die Einnahme der Feſtung Marſal durch die bai⸗ 
riſchen Truppen liegt folgender Becicht vor: 
gs F bairiſche Armeecorps unter Generallieutenant v. Bothmer 
ſetzte ſich Lüßelſtein am 14. Abends in Bewegung; als ſich das Corps 
auf den Höhen bei Mecleuves befand, kam die Weiſung: „Im Eilmarſch zur 
Deckung der linken Flanke unverzüglich über Marſal nach Lüneville vorzu⸗ 
rücken.) Die Linie Marſal-⸗Dieuze iſt ein wichtiger Vogeſenpunkt, beſonders 
wenn Metz iſolirt werden fol. In Marſal ſelvſt lagen an 600 Mann Li⸗ 
nientruppen und zwar in gutem Juſtard. Das en Armeecorps langte 
am 15. gegen 1 Uhr Mittags auf der ſogenannten Sichthöhe eine Viertel⸗ 
meile von Marſal an. Der Poſten daſelbſt gab Allarmſignal, zog ſich je⸗ 
doch zurück. Generallieutenant v. Bothmer ſandte den Hauptmann v. Hanf⸗ 
ſten zel an den Kommandanten von Marſal und forderte ihn auf, die Feſtung 
u übergeben, wurde jedoch ſchroff zurückgewieſen. Der Hauptmann, als 
arlamentär, war noch nicht aus der gr ai ſo wurde aus der Feſtung 
auf denſelben geſchoſſen, ſo daß derſelbe ſchwer verwundet zuſammenſtürzte. 
Vom Fort Louis wurde gleich darauf das Feuer auf die Baiern fo er 
eröffnet, daß die Batterien, die kaum aufgeftellt waren, ſchon zurückweichen 
mußten. Ein Regen von Granaten fiel auf der Höhe und dennoch verſuchte 
unſere Infanterie auf den Vorwall loszuſtürmen. Aus den Schießſcharten 
— 


) Pfalzburg hat, wie inzwiſchen telegraphiſch gemeldet, am 20. d. Mts. 
kapitulirt. 


wurde jedoch ſo mörderiſch und leider gut Plcheſſen daß die Braven beinahe 
verloren geweſen wären, wenn nicht unjere Batterien inzwiſchen eine Stellung 
auf der Südſeite der Feſtung, der Zitadelle de Pate vis-A-vis genommen 
hätten. — Nach einem halbſtündigen Geſchützfeuer ging der Pulverthurm in 
die Luft. Die Divifion Otto hatte mittlerweile die Gofttion am Vorwall 
genommen. Von den Wällen ſpieen 40 Geſchütze auf uns herab. Doch nach 
einſtündiger Beſchießung wurde auf zwei Seiten die weiße Fahne aufgebißt, 
die Batterien ſtellten ihr Feuer ein und ein Offizier erſchien mit einem 
Trompeter. — Der Kommandant erſuchte um die Bedingungen der Kapitu⸗ 
lation. General v. Bothmer ließ dem Kommandanten ſagen: „Es iſt Völ⸗ 
kerrecht und Sitte, Parlamentäre, ſo lange ſie im Rayon der feindlichen Po⸗ 
ſition ſind, als Friedensboten zu betrachten. Auf Hauptmann Hanfſtengel 
in 25 Eigenſchaft iſt dach gon worden, daher kann von Bedingungen 
keine Rede ſein. Liefert der Kommandant die Feſtung nicht binnen einer 
halben Stunde auf Gnade und Ungnade aus, ſo wird eb Erbarmen alles 
zuſammengeſchoſſen.“ Nachdem der Parlamentär zurückgekehrt war, kapitu⸗ 
lirte die Feſtung. Es wurden 60 Geſchütze, viel Proviant, an 600 Remon⸗ 
ten, 512 unverwundete Gefangene mit Offizieren gefangen genommen. Auch 
der Kommandant der Feſtung, Oberſt Rochoux, iſt unter den Gefangenen. 


Nachrichten von der See. 

Aus Baltimore wird die dort En glückliche Ankunft 
des norddeutſchen Lloyddampfers „Leipzig“ nach einer 
gefährlichen Reiſe gemeldet: 

Die „Leipzig“ verließ Bremen am 13. vorigen Monats und wurde nach 
Ausbruch des Krieges in Southampton in Sicherheit gebracht. Nachdem 
5 dort eine Woche lang gelegen und außer einem werthvollen Kargo 120 

aſſagiere an Bord hatte, beſchloß Kapitän Jäger das Wagnif der Reiſe zu 
übernehmen. In aller Stille verließ das Schiff den Hafen, aber ſchon im 
britiſchen Kanal kam ein franzöſiſcher Kriegsdampfer in Sicht. Dieſer ſchien 
das deutſche Schiff nicht zu bemerken, und unbeläftigt verfolgte daſſelbe fei- 
nen Kurs, bis es in der Nähe der amerikaniſchen Küſte auf einen andern 
fan ſſchen Kreuzer ſtieß. Dieſer machte ſofort Jagd auf die „Leipzig“, die 
etztere aber war für die Verfolger zu ſchnell und lief mit aufgehißter nord⸗ 
deutſcher Flagge unter dem Hurrahrufen der an der Küſte verſammelten 
Menge in Baltimore ein. Dort liegen gegenwärtig noch zwei andere Fahr; 
zeuge der nämlichen Geſellſchaft, die „Berlin“ und die „Bremen“ vor Anker. 

Das preußiſche Schiff „Tren“, mit einer Ladung Bau 
holz auf dem Wege nach Waterford iſt, wie unterm 20. aus 
London geſchrieben wird, von dem franzöfiihen Kriegsdampfer 
„Souffleur“ weggenommen und nach Breſt geſchleppt worden. 

Aus Bremen vom 21. Auguft wird gemeldet: Der nord⸗ 
deutſche Lloyd⸗Dreimaſter „Schwalbe“ ging mit dem Admiral⸗ 
Adjutanten Prinzen von Heſſen zur e Flotte nach 
Helgoland, Depeſchen überbringend, welche für die Beſchießung 
offener Seeplätze ſofort Repreffalten auf dem okkupirten 
franzöſiſchen Territorium ankündigen. 

Aus Danzig vom 22. Auguſt meldet die „Danz. Ztg.“: 

Unſer Hafen wurde geſtern nach ehe der Sonne durch dte ſchon 
feit langer Zett bereit liegeade Barrikade geſperrt. Geſtern Abend 11 ½ 
Uhr ging die kgl. Schraubenkordette „Nymphe“, nachdem die Hafenſperre 
geöffnet, in See, lief an das in der Putziger Bucht liegende Geſchwader 
dis auf 2000 Schritt heran und feuerte auf daſſelbe zehn bis zwölf Schuſſe 
ab. Sofort hatten die Schiffe ihre Anker gelichtet und ſuchte eines derfel- 
den die „Nymphe“ vom Hafen adzuſchnelden, was jedoch nicht gelang; letz⸗ 
tere kam 3½ Uhr früh wohlbehalten in den Hafen zurück. Heute Morgen 
befand fi das Panzergeſchwader auf derſelben Stelle, auf welcher es ge- 
ſtern zu Anker ging, nur der Apiſodampfer kreuzte hin und her. Von 
Pillau her näherte ſich noch ein fünftes großes Panzerſchiff, welchem der 
Aviſo entgegenſegelte und mit ihm konferirke, worauf das große Schiff wie 
der umdrehſe und nach Pillau zu abdampfte, während der Avlſo wieder m 
dem zu Anker liegenden Geſchwader zurückkehrte. Gegen 11 Uhr Bormit- 
tags ging das Geſchwader Anker 75 und näherte ſich in Gefechtsſtellung 
unſerm Hafen, in Folge deſſen Generalmarſch geſchlagen wurde. In kurzer 
Zeit ſtanden die Kanontere bei ihren Geſchützen, mit Ungeduld den Augen ⸗ 
dlick erwartend, in welchem die feindlichen Schiffe ſich dis auf Schußwelte 
genähert haben würden. Auf ungefähr 1 Meile Adſtand von den Batte 
rien herangekommen, wendete jedoch das Geſchwader oſtwärts und dampfte 
langſam ab. Um 2 Uhr befanden ſich die feindlichen Schiffe ungefähr 3½ 
dis 4 Meilen von unſerem Hafen entfernt. 

Aus Stettin vom 22. meldet die „N. St. 3“: Das 
Erſcheinen der franzöſiſchen Flotte in der Oftie beſchränkt ſich 
auch nach erfolgter Blokade⸗Erklärung lediglich auf Rekognoszi⸗ 
rungsfahrten, da bis jetzt bei keinem einzigen Hafen die Blo⸗ 
kade eine effektive geworden iſt. Auch in Swinemünde 
ſind daher in dieſen Tagen mehrere Schiffe noch ungehindert ein⸗ 
gelaufen. Unter dieſen Umſtänden konnte die Neugierde der ca. 
200 Berliner Extrazügler, welche geſtern die Fahrt nach Swine- 


münde gemacht hatten, ebenfalls nicht befriedigt werden. Von der 
franzöſiſchen Flotte war in See nichts zu ſehen. 


Die Häfen von Cherbourg, Breſt, Lorient, Rochefort, 
Toulon find in Belagerungszuſtand erklärt worden. 


Ueber den Streifzug der „Grille“ gegen die feind⸗ 


lichen Schiffe enthalten die „H. N.“ folgenden Brief: 


die „Hirondelle“, ſchien nach einer halben Stunde zurückzubleiben; 


Am Bord der Yacht „Grille“, 18. Auguſt. Geftern Morgen 6 Uhr 
verließ die königliche Jacht „Grille“ die Rhede von Wittow⸗Poſthaus, um 
in der Oſtſee zu rekognosziren. Zunächſt ſteuerte fie nordwärts, um zu ſehen, 
ob unter Schwedens Küſte der Franzoſe ſich aufhielt. Gegen 8 Uhr beka⸗ 
men wir unter Möen einen Dampfer in Sicht, welchen wir als den ſchwe⸗ 
diſchen Poftdampfer „Torſtenſen“ erkannten; derſelbe wollte keine feindlichen 
Schiffe geſehen haben. Bald darauf bekamen wir in nordöſtlicher Richtung 
Rauch in Sicht und ſteuerten darauf los. Um ½10 Uhr waren wir dem⸗ 
ſelben fo nahe herangekommen, daß wir die franzöſiſche Flagge durchs Fern⸗ 
rohr deutlich erkennen konnten. Endlich alſo halten wir Fühlung vom Feinde, 
was ſchon jo oft von uns erwünſcht. Bald darauf wurde „klar zum Ge⸗ 
fecht“ gemacht. Um nun erſt die Schnelligkeit des feindlichen Schiffes kennen 
zu lernen, drehten wir uns und ſteuerten ſüdwärts. Der Feind, ei ir 
wir 
ſtoppten, um das Gefecht anzunehmen. Nachdem ſich beide Schiffe bis 
auf 4000 Schrut genähert hatten, fiel um 9¼ Uhr von uns der erſte 
Schuß, jetzt ſtoppte der Feind ebenfalls, und da die „Grille“ unter fortge- 
figtem Beuern auf ihn zuſteuerte, ſetzte er Segel und dampfte mit voller 
Kraft weſtwärts. Wir folgten mit Aufbietung der größten Maſchinenkraft, 
jedoch war das feindliche Schiff nach 1½ftündigem Dampfen nicht in 
Schußweite zu bekommen und doch lief „Grille“ 14½ Knoten. Während 
wir die „Hirondelle* auf dieſer Reiſe verfolgten, waren im Weſten eine 
Anzahl Rauchſäulen in Sicht gekommen, unter welchen wir die Franzoſen 
wähnten. Wir befanden uns nördlich von Daſerort, ungefähr 12 Meilen 
vom Lande entfernt; die „Hirondelle“ uns gegenüber, aber außer Schuß ⸗ 
weite. Die Maſchine wurde geftoppt, um die feindlichen Schiffe zu erwar⸗ 
ten. Wir dampften, um Trefffähigkeit zu haben. „Hirondelle“ folgt ſofort 
und läuft raſch auf, fo wie es ſich auf 4000 Schritte genähert hat. Unter 
dieſen Manövern waren die übrigen feindlichen Schiffe herangekommen. 
Es waren 4 Panzerſcegatten und eine gedeckte Korvette. Langſam dam⸗ 
pfend gehen wir dem Dorabuſch zu, der Feind in größter Geſchwindigkeit 
folgend. Um 1 Uhr 50 Minuten fällt von der feindlichen Flotte der erſte 
Schuß, welcher kurz vor dem Bugſpriet der „Grille“ einſchlägt; derſelbe 
wird mit einem Hurrah auf den König begrüßt. Wir hiſſen dann in alle 
3 Toppen die norddeutſchen Flaggen, wie an Heſttagen ꝛc, und feuern mit 
unſeren gezogenen 12Pfündern meiſtentheils nach der Korvette. Eine feind⸗ 
liche Bombe ſchlägt 10 Fuß vom Steuer mit Geſumme ins Waſſer. Ein 
Wurfgeſchoß kurz vor der Jolle. Die Kugeln pfiffen in verſchiedenen Me⸗ 
lodien über unſere Köpfe. Unterdeß find wir undeſchädigt auf der Höhe 
von Dornbuſch mit aller Kraft dampfend angekommen. Um 2 Uhr kom⸗ 
men unſere Kanonenboote „Drache“, „Blitz“ und „Salamander“ hinter 
der Huck hervor und betheiligen ſich am Gefecht. Der Feind ſcheint ſeine 
Fahrt zu verringern und bleibt in einee Entfernung von 5000 Schritt in 
Schlachlordnung aufgeſtellt liegen, ebenſo formiren wir uns (, Grille“, 
„Drache“, „Blitz“ und „Salamander“) in Dwardlinie. Der Feind nähert 
ſich jetzt ſüdlich ſteurend, das Feuer ſehr lebhaft eröffnend, welches unferer- 
ſeits gebührend erwidert wird, während wir langſam der Rhede zuholen. 
Die Geſchoſſe erreichen die Flottille größtentheils nicht, jedoch gehen viele 
darüber hinweg, krepiren reſp. zwiſchen den Fahrzeugen. Um 4 Uhr 50 Min. 
dampften wir langſam in den Hafen; wir find aus Schußweite, doch feuert 
der Feind jetzt ganze Breitſeiten, welche ſelbſtverſtändlich alle zu kurz gehen. 
8 Uhr lagen die Schiffe zu Anker. Die Franzoſen gaben noch von Zeit zu 
Zeit einige Schüſſe, worauf fie dann oſtwärts nach „Arcona“ ſteuernd, die 
Rheede verließen. Von den feindlichen Kugeln hat wunderbarer Weiſe keine 
erheblichen Schaden 1 Die Mannſchaft war ruhig und kampfes⸗ 
muthig und erwartet täglich ein neues Rencontre mit dem Feinde. „Grille“, 
„Drache“, „Blitz“ und „Salamander“ gingen den 18. Auguſt nach Stralſund. 


——oͤ aͤaͤkaaͤ x⸗⸗õõ L nl 


Den tſch lan b. 


O Berlin, 23. Auguſt. Graf Palikao erzählt den Frau⸗ 
zoſen ernſthaft noch von den Erfolgen Bazaines vor Metz, wäh⸗ 
rend der Marſchall weder rückwärts noch vorwärts kann; das 
beweiſt höchſtens, daß der unterirdiſche (2) Telegraph noch nicht 
zerſtört iſt und Mittheilungen nach Paris noch möglich find, 
Hier hat man heute keine offiziellen Nachrichten vom Kriegs- 
ſchauplatz, privatim aber iſt bekannt geworden, daß der Sieg 
von Brezonville von ungeheurer Tragweite iſt. Vor Chalons 
erübrigt dem Kronprinzen nur noch ein neuer Kampf mit Mac 
Mahon; in hieſigen militäriſchen Kreiſen iſt man darüber einig, 
daß die Dinge zur Entſcheidung drängen. Inzwiſchen iſt die 
Fürſorge ſelbſt darauf gerichtet, eine Anhäufung von Verwunde⸗ 
ten in der Nähe des Kriegſchauplatzes zu verhüten, man beab⸗ 
ſichtigt ſogar die Durchführung von Verwundeten⸗Transporten 


dagegen, welcher durch jenen Brief gleichfalls desavsuirt worden 
war, blieb in ſeiner Stellun, indem ihm dadurch eine Hinter- 
thür geöffnet war, daß es in demſelben Briefe hieß, er habe in 
einer Unterredung mit Napoleon geäußert, Frankreich werde für 
einen ſehr kleinen Vortheil ganz Deutſchland gegen ſich haben. 
Seitdem die franzoͤſiſchen Forderungen deutſcher Gebietstheile 
ſeitens Preußens kategoriſch zurückzewieſen waren, kamen in Folge 
der Haltung Deutſchlands die Franzoſen auch nicht wieder auf 
dieſe Forderungen zurück. 
Während nun bald darauf Benedetti in amtlicher Form 
ch für Bayern und die andern Südſtaaten wegen der Friedens⸗ 
bedingungen in Berlin verwandte, verlor er neben dieſer amt⸗ 
lichen Protektion des deutſchen Südens durchaus nicht die fran⸗ 
oͤfiſchen ſeparaten Forderungen und Erwartungen aus den Augen, 
o daß ein engliſcher Staatsmann damals fagte: Je soupgonne, 
Benedetti Savoir une boite à double fond (Ich argwöhne, 
Benedetti treibt ein doppeltes Spiel.) Bismard ſetzte jedoch die 
lüddeutſchen Miniſter von dem franzöſiſchen Manöver, welches 
wenige Tage vorher auf Koften der ſüddeutſchen Staaten ver- 
ſucht war, vertraulich in Kenntniß. Es führte dies zu dem Ab⸗ 
ſchluß der geheimen Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniſſe, von der 
nen Benedetti keine Ahnung hatte. Hr. v. d. Pfordten aber 
wi ſpäter in einem Ausſchuß der bairiſchen Kammer das pas 
riotiſche Verfahren Preußens in jener Angelegenheit anerkannt. 
Einige Monate darauf wurde zwiſchen dem Könige von 
Holland und Napoleon ein Vertrag, betr. die Zeſſion Luxem⸗ 
urgs, vereinbart. Ehe derſelbe jedoch vom Könige von Holland 
unterzeichnet wurde, fragte der letztere aus Beſorgniß vor Preu⸗ 
en in Berlin an und erhielt hier die Antwort, daß von einer 
derartigen Zeſſion nicht die Rede fein könve. Um dieſelbe zu 
verhindern, hätte Preußen ſchon damals den Krieg gegen Frank⸗ 
eich aufgenommen. Die napoleoniſche Politik ſpekulirte nun⸗ 
mehr auf die Ueberlieferung Süddeutſchlands an Preußen, wo⸗ 
egen Frankreich Luxemburg und Belgien erhalten ſollte, und 
r ſollte lettres Preußen noch obendrein Frankteich erobern 
5 fen. Dieſes Meiſterſtück der Diplomatie, bekanntlich vor Kar⸗ 
bie veöffentlicht, ließ Benedetti, von feiner Hand auf dem Pa⸗ 
er der Botſchaft geſchricben, in Bismarcks Händen. Das Da⸗ 


tum fällt wahrſcheinlich in die Zeit kurz vor dem londoner Ver⸗ 


trag wegen Luxemburgs vom 11. Mai 1867. 

Trotz aller dieſer Niederlagen, Zurückweiſungen und ſogar 
Demüthigungen, velche kein Diplomat, geſchweige denn ein auf⸗ 
rechter Mann, würde ertragen haben, blieb Benedetti auf ſeinem 
Poſten und ließ ſich fort und fort zum Organ der Zumuthun⸗ 
gen ſeines Herrn und Meiſters machen. Dieſes Verbleiben Be⸗ 
nedettis bedeutete, daß Frankreich die deutſche Entwickelung ſelbſt 
innerhalb des prager Friedens nicht ertragen mochte, und, ſoweit 
es ſich wenigſtens um die Pläne der Kriegspartet handelte, der 
Friedensbruch, gleichviel unter welchem Vorwande, nur eine 
Frage kurzer Zeit war. Mit Recht hat daher ein franzöſiſcher 
Staatsmann, der, obgleich im Dienſte des Kaiſerreiches, zu der 
alten Schule gehört, vor Jahr und Tag geſagt, „Io lange Be⸗ 
nedetti in Berlin ſei, koͤnne der Frieden zwiſchen Frankreich 
und Preußen nicht als geſichert angeſehen werden.“ Benedetti 
hatte für ein verlorenes Spiel Revanche zu nehmen, welche ſeine 
Auftraggeber jetzt mit dem hoͤchſten Einſatz ihrer Exiſtenz nach⸗ 
zuholen verſuchen Benedetti in Berlin repräſentirte nicht nur 
den Kaiſer, ſondern auch deſſen unſterbliche Rechenfehler, in 
weiterer Folge aber das Programm des Krieges, welches in 5 
Artikeln formulirt und mit eigener Hand niedergeſchrieben, der 
franzöſiſche Botſchafter bei dem Bundeskanzler zurückgelaſſen 

atte 


Die Ausſicht auf einen leidlich geſicherten Frieden hatte 
während der pariſer Ausſtellung von 1867 vielleicht ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht. Trotzdem blieb Benedetti, welcher zur Kriegs⸗ 
partei gehörte, auf ſeinem Poſten in Berlin. Trotz * 
Feinde und Nebenbuhler, welche derſelbe in Paris hatte, hielt 
der Kaiſer ihn feſt als einen derjenigen Diplomaten, welche 
mit ſeinen eigenen letzten Gedanken am meiſten vertraut waren, 
und verlieh ihm gerade dann 1 nge wenn die von 
ihm vertretene Politik eine neue Niederlage erlitten hatte. So 
erhielt Benedetti Anfang September 1866 das Großkreuz der 
Ehrenlegion und wurde nicht lange nach dem für Frankreich 
ungünſtigen Ansgange des belgiſchen Eiſenbahnſtreites vom vo⸗ 
rigen Jahre, welchem, wie wir jetzt wiſſen, das erneuete Ange⸗ 
bot an Preußen, Süddeutſchland, Belgien und Luxemburg un⸗ 


ter ſich zu theilen, mit demſelben Mißerfolg, wie früher, vor⸗ 
angegangen war, in den Grafenftand og 

Benedetti in Berlin war dem Kaiſer ein Pfand, daß die 
diplomatiſche Verſchwörung fortgeſetzt werde, die Revanche⸗For⸗ 
derung für Sadowa offen blieb, und im gegebenen Augenblick 
in einer Weiſe zur Geltung komme, die den Abſichten der Kriegs⸗ 
partei entſprechen mußte, welcher Benedetti zwar nicht in dem 
gewöhnlichen chauviniſtiſchen Sinne, ſo doch inſofern angehörte, 
als in ſeinen Augen Frankreich zum wenigſten die Hälfte des 
aus dem Kriege von 1866, der ohne des Kaiſers Genehmigung 
nicht möglich war, erwachſenen Gewinnes beanſpruchen durfte, 
wenn möglich im Frieden, nöthigenfalls auf anderem Wege. 
Mit] Kriegsplänen und Kriegsprojekten war Benedetti i. J. 
1864 nach Berlin gekommen; nach 6 Jahren verließ er den 
deutſchen Boden, als in Folge ſeiner Emſer Geſpräche mit Kö⸗ 
nig Wilhelm der Kaiſer Napoleon den ſeit 1866 vorbereiteten 
Ko unter den nichtigſten Vorwänden erklärt hatte. Benedetti 
glaubte ſeine Stunde in Ems ſei gekommen, ohne zu ahnen, 
daß ſie ihm und dem franzöſiſchen Volke zum Verderben aus⸗ 


ſchlagen werde! — 
Schwarz-Noth- Gold. 


Die „Volksztg.“ ſchreidt: Auf unfere Frage, wer denn der Graf von 
Bintenftein ſei, der durch fein Pasquill auf die deutſchen Farben 
ſich verewigt habe, wird unt aus Potsdam mitgetheilt, daß Herr Graf von 
Finkenſtein der Freund des Hofpredigers Heym (Friedenskirche) iſt und 
früher bei der 4. Kompagnie des Barde » Jäger - Bataillons fand, ipäter 
Kommandeur in Breslau war, feit Jahren aber als Oberſtlieutenant a. D. 
auf feinem Grundſtück Allee nach Sansſouci Nr. 8 fi) niedergelaſſen hat. 
Zugleich wird uns die nachſtehende Erklärung zugeſandt, welche Graf von 
Bintenfein im Potsdamer Intelligenzblatt veröffentlicht hat: 

Erklärung. Selbfiverftändlid wird jedem Vernünftigen einleuchtend 
fein, daß der im Intelligenzblatt Nr. 192 von Herrn Stackfleth beregte 
Brief weder von mir, noch von irgend Jemand meines Namens herrüßren 
kann. 10 Thaler Belohnung, wer den Verfaſſer deſſelben zur gerichtlichen 
Belangung nachweiſct. Graf von Finkenſtein. 

(In den zuerſt herausgegebenen Ezemplaren unferer geſtrigen Rachmit⸗ 
tagsnummer, welche mit der Märtiſch⸗Poſener Bahn fortgegangen, iſt leider 
der Adſchnitt „Abwehr“, welcher zu dem Feuilleton „Schwarz⸗Roth⸗ 
Gold“ hinter die Worte: „Die Berliner „Volksztg.“ debt ꝛc. die nachſtehen⸗ 
den hervor,“ gehört, unter das Beuilleton „Deutſche Frauen und franzö ſiſche 
Soldaten“ zu fiehen gekommen. a Zeitungsleſer werden Bag 
Verſehen wohl bemerkt und berichtet haben, ad. d. Poſ. Zig.) 


durch belziſches und luxemburgiſches Gebiet und unterhan- 
delt deshalb mit den betreffenden neutralen Regierungen, weil 
man in jeder Beziehung die Neutralität ſtreugſtens gewahrt 
wiſſen möchte. Die Zuſtimmugg der Regierungen iſt wohl 
in keiner Weiſe anzuzwelfeln. Auch die hieſtzen Lazarethe werden 
jetzt für Schwerverwundete eingerichtet, leicht Bleſſirte werden teils 
in die Heimath, theils zu Privalfamilien geſchickt, die ſich mafjen- 
haft zu ihrer Aufnahme erboten haben. Die für 1500 Beiten 
eingerichteten Baracken vor dem Halleſchen Tore (Tempelhofer 
Feld) gehen auch ihrer Vollendung entgegen. — J. M. die Ki, 
nigin beſuchte geſtern die Familie des Gr. Ipenplitz, um der⸗ 
ſelben nach dem Berluſt ihres einzigen Sohnes, eines jungen 
Mannes von 19 Jahren, der auf dem Schlachtfeld geblieben, 
Troſt zuzuſprechen. Der bekanntlich betagte Handelsminiſter ſoll 
tief gebeugt ſein. Auch der Sohn dez Gr. Bismarck ſoll er⸗ 
heblich verwundet ſein, er befindet ſich in Mannheim. Im 
Banzen haben wir hier 2261 Verwundete, darunter 1270 
Preußen und 971 Franzoſen. Ueber hundert der Letzteren find 
bereits geheilt entlaſſen und nach Thorn abgeführt. Heute 
Mittag wurde der erſte bei Wörth eroberte franzöfiſche Adler 
hierher gebracht und von dem Eroberer im Kommandanturgebäude 
abgegeben. Es war ein Unteroffizier vom 6. Infanterie⸗ 
Regiment, der die bekränzte Trophäe in einem Wagen führte. 
— Das Intereſſe der politiſchen Welt wendet ſich ſeit den lezten 
Tagen wieder einmal den Alltanzen zu. Die Berufung des Gr. 
Chotek, des Geſandten Oeſterreichs am ruſſiſchen Hofe, hat hier 
viel von ſich reden machen, doch ſcheint man an unterrichteter 
Stelle darüber beruhigt zu fein. Man wird nicht irren, wenn 
man annimmt, daß man hier ſich der völlig neutralen Haltung 
Rußlands vielleicht ſchon vor dem Kriege verſichert hielt und 
auch nach den Erfolgen, die allerdings auch in Rußland über⸗ 
raſcht haben, davon benachrichtigt wurde, daß in dieſer Haltung 
keine Aenderung eintreten werde. Die Vermuthug der „N. Pr. 
Ztg.“, daß die Berufung des Gr. Chotek nach Wien eher eine 
Annäherung Oeſterreichs an die Haltung Rußlands zur Folge 
haben möchte, hat daher viel für ſich. (2) 
Dinge auch liegen mögen, auf die feſten Entſchließungen Preu 
ßens und ſeiner Verbündeten über die Friedensgarantien werden 
ſie, das wird verſichert, keinen Einfluß haben. 


L Berlin, den 25. Auguft. [Die Armee Mac Ma⸗ 
hon's. Zur Belagerung Straß burgs. Die franzo⸗ 
ſiſchen Rhein ⸗Panzerboote.] Ueber die Zuſammenſetzung 
der unter Mac Mahon neu zuſammengezogenen franzöſiſchen 
Armee liegen gegenwärtig neuere Nachrichten vor, welche zugleich 
nach mannigfachen Beziehungen einen Einblick in den franzö⸗ 
ſiſcherſeits erfolgten Kriegäplan, wie auf die gegenwärtige Ver, 
theilung der franzöſiſchen Streitkräfte gewähren. Es beſteht nach 
den erwähnten Mittheilungen dieſe neue franzöfiige Armee aus 
dem durch Einſtellunz von Erſatzmannſchaften noth dürftig wieder 
etablitten Corps von Mac Mahon, aus dem V., de Failly'ſchen, 
und dem VII, Felix Douay ſchen Corps, von welchen beiden letz- 
ten Heerestheilen ſich jedoch je eine Diviſion zu Beſatzungszwecken 
abgezweigt findet, wie endlich noch aus den neuzebeldeten XII. 
und XIII. Corps. Den Kern dieſer lezten beiden Corps bilden 
die von der paniſchen Grenze und aus Rom herangezogenen 
Infanterie» Regimenter Nr. 22, 34, 35, 42, 58 und 72, wozu 
die vom Canzoberrſchen Corps bereits nach Paris zurückgeſende 
ten Regimenter Nr. 14 und 25 noch mit herangezogen worden 
find. Außerdem gehören zu dieſem Corps das I., 2., 3. und 
4. Marinc⸗Infanterie⸗Regiment, von denen daß dem Mac Ma⸗ 
hon ſchen Corps zugetheilte 1. Regiment wieder zurückgenommen 
und in dieſe neue Verbindung überwieſen worden iſt. Außer⸗ 
dem ſoll noch die Zutheilung von acht aus vierten Bataillonen 
ebildeten proviſortſchen Regimentern an dieſe beiden Corps er⸗ 
folgt fein, welche ich angeblich bereits für die nach der Oſt⸗ 
reſp. Nordſee beabſichtigte Expedition formirt befunden haben. 
Jedes dieſer proviſoriſchen Regimenter ſoll aus vier vierten Ba- 
taillonen beſtehen und eine Stärke von etwas über 2000 Mann 
beſitzen. Die gleiche Zuſammenſetzung findet auch für die Ma · 
rine⸗Infanterie⸗Regimenter ſtatt. 


Uebrigens wie dieſe 


\ 


Die Stämme der Kavallerie- | 


Divilionen dieſer neuen Corps. bilden das 7. und 8. reitende erbeutete franzöſiſche Adler hier eingetroffen und ducch ci 


Jäger⸗Regiment und vier ebenfalls Behufs der Theilnahme an der 


Norte reſp. Oſtſee⸗Expedition neuerrichtete Kavallerie-Regimenter, 
darunter das 9. Huſaren⸗ und ein Lanzter⸗Regiment. Insgeſammt 
werden dieſe Streitkräfte auf 110,000 bis 125,000 Mann angegeben. 
Von dem Douay'ihen Corps ſoll die vorerwähnte detachirte Divifion, 
als welche die dritte des Geueral Dumont bezeichnet wird, ſich mit 
den Infanterie-Rezimentern 52, 79, 82 und 83 zu den Fe⸗ 
ftungsbefagungen von Straßburg, Neu⸗Breiſach, Schlettſtadt, 
Belfort und Beſancon vertheilt befinden. Die eine detachirte 
Diviſion des Failly ſchen Corps wird als noch bei der Armee 
von Bazaine befindlich bezeichnet. — Dem Vernehmen nach 
ſoll nunmehr die Belagerung von Straßburg mit ganzem Ernſt 
aufgenommen und zu Ende geführt werden. Wahrſcheinlich 
wird zunächft die durch die Kapitulation von Pfalzburg dispo⸗ 
nibel gewordene württembergiſche Diviſion zu dem Belagerungs⸗ 
corps ſtoßen, für das außerdem noch der Zutritt einer aus den 
bisher den Beſatzungen der deutſchen Rhein feſtunzen zugetheilten 
Linien⸗Regimentern zufammengeftellten preußiſch⸗norddeutſchen 
Diviſion beſtimmt iſt. Die Belazcrungsartillerie wird von 
Raftatt, Germesheim und aus Mainz herangeführt werden und 
wird als theilweiſe bereits eingetroffen angegeben. Die Beſatzung 
und der Etappendienſt in den deutſcherſeits bereits okkupirten 
franzöſiſchen Landestheilen wird zurächſt von dem ſchon auf 
franzöſiſchen Boden eingetroffenen 1. ReſerveLandwehreorps über⸗ 
nommen werden, denen erforderlichenfalls noch ein zweites Corps 
nachzurücken im Stande wäre Der Rücken der deutſchen 
Armee kann jomit durch dieſe ſehr bedeutenden Kräfte als voll- 
kommen geſi ert angeſehen werden, und bleibt ein etwaiger 
Entſavetzrſuch von Strapburg in nächſſer Friſt franzöfiſcherſcits 
wohl um ſo weniger zu erwarten, als das hierzu beſtimmte 
Corps Douay ja jrpt ebenfalls nach Chalons reſp. Paris zurück; 
berufen worden iſt — Der Waſſerſtand des Ohertheins wird 
gegenwärtig als ein fo günftiger wie ſeit m. beiten Jahren nicht 
mehr bezeichnet. Für die Verwendung der feine Rhein⸗ 
angerbonte bei Belagerung der deutſchen Rheinfeſtungen würde 

ch demnach eine beſonders vortheilhaft Gegelegenheit geboten 
haben, wenn dieſe Belagerung ehen überhaupt ſtattgefunden 


4 


hätte. In Hinſicht dieſer Boote werden neuerdings angeblich 


aus authentiſcher Quelle ſolgende Einzelheiten berichtet. Jedes 
dieſer Fahrzeuge beſitzt in ſeiner vorderen Hälfte einen mit 4½ 
zölligen Platten gepanzerten Kaſematiſtand für zwei ſchwere 
Geſchüße. Das Kaliber derſelben wird als gezogene 30pfünder 
angegeben. Das Steuerruder befindet ſich dem Kaſemattſtand 
mit eingelegt. Die Maſchine von 35 Pferdekraft iſt im hinteren 
Theile des Fahczeuges enthalten. Die Länge des Letzteren be⸗ 
trägt 31, die Breite 9, die Tiefe 2%, Meter. Der Tiefgang 
beträgt bei voller Autzrüſtung 49“ Die Panzerung reicht 
bis einen Fuß unter dem Waſſerſpiegel und wird zu einer 
Dicke von drei Zoll angegeben. 

— Aus Pont-a-Moujjon, 20. Auguſt, wird der „N. 
A. Z.“ geſchrieben: 

„Wenn die Proklamationen des Kaiferd Napoleon und ſeiner Generale 
nicht lögen, fo hätten die Franzoſen det ihren Beldzügen in China, Cochin 
china und Mexiko ſichs angelesen fein laſſen, als Träger und Verbreiter 
der Ziviliſatton zu wirken. Nach ihrer jetzigen Kriegführung ſcheinen fie 
vielmehr während jener Eppeblionen die Sitten und Empfindungen ziollt⸗ 
ſirter Völker fi vollkommen abgewöhnt zu haben. Es if vollkommen 
verbürgt, daß fie in dieſen Tagen auf Berbandpläge geſchoſſen gaben, trotz ⸗ 
dem die weiße Jahne mi: dem rothen Kreuze darüber wehte. Es if ebenfo 
gewiß, daß fie nach dem ſchändlichen Diktum des „Paris Journal“: „Wenn 
der Bleſſirte zu ſtark verwundet iſt, als daß er transportitt werden konnte, 
fo iR es Sache der Brüderlichkeit, izm mit dem Flintenkolben den Kopf 
elnzuſchlagen“, gegen am Boden liegende preußiſche und wehrlos gewordene 
Verwundete verfahren find, daß fie z. B. einen Offizier, deſſen Namen zu 
nennen uns die Mückſicht auf feine samtlie verbietet, auf dieſe Weiſe um⸗ 
gebracht, und daz fie einen andecen, der verwundet auf einem Stein am 
Wege ſaß, niedergeſchoſſen daben. Nach unferen ſtegreichen Treffen am 16. 
bei Vionville und am 18. bei Graseloite hatten die flüchtenden Öranzofen 
von ihren Schwerverwundeten Aber 3500 auf dem Schlachtfelde Liegen laffen 
mäffen, für die es dann an Zransportmitteln, an Verbandzeug und auch 
an Merzten und Pflegern fehlte, da die Franzoſen ſolche bei jener nicht ge ⸗ 
laſſen hatten. Um für dieje Laſt Erleichterung, um den feindlichen Bleſ⸗ 
ſirten die nothwendige Hilfe und Pflege fo bald als möglich zu beſchaffen, 
wurde Oderſt⸗Lieutenant von Verdy nach Metz geſandt, er folte als Par 
lamentär dort bitten, daß das Erforderliche von Metz und Paris herbei. 
gebracht werde, und ſiehe da, auf dieſem Gange der Menſchlich keit, in Er⸗ 
füllung dieſer Pflicht gegen unglückliche Feinde, wurde von deren Lands ⸗ 
leuten und Kameraden trog feiner roth und weißen Binde und trotz feiner 
Parlamentärflagge wiederholt auf ihn gefeuert und ber ihn geleitende Trom 
peter vom Pferde beruntergeſchoſſen. Derſelbe konne alfo feinen Auftrag 


nicht ausrichten. In der That, die Rothhaule in der ameclkaniſchen Wild 


niß könnten ſich nicht rückſichtsloſer und darbariſcher benehmen, als dleſe 
„Soldaten der Bintlifation.* e 

— Der in der Schlacht am 18. d. gefallene königlich ſäch⸗ 
ſiſche General v. Craus haar, geboren den 7. April 1815 zu 
Hohenbucka bei Senftenberg, trat am 1. Juli 1831 als Por⸗ 
tepee⸗Fähnrich bei dem 1. Linien⸗Infanterie⸗Regimente ein, avan⸗ 
eirte 1832 zum Sekonde⸗ Lieutenant, 1841 zum Premier. L eu · 
tenant, 1849 zum Hauptmann, 1855 zum Major, 1863 zum 
Oberſt Lieutenant, 1866 zum Oberſten und 1867 zum General⸗ 
Major. Am 2. März 1867 wurde er zum Kommandeur der 
1. (Grenadier) Brigade Nr. 45 ernannt. — Der Oberſt v. 
Roeder war am 19. Auguſt 1838 Sekonde⸗Lieutenant, am 13. 
Februar 1851 Premier⸗Lieutenant, am 12. Mai 1853 Haupt · 
mann, den 1. Juli 1860 Major, den 18. Juni 1865 Oberſt⸗ 
Lieutenant und am 18. April 1867 wurde er zum Oberſt be⸗ 
fördert. Er beſaß unter Andern den Kronenorden 3 Klaſſe 
mit Schwertern und war länger mehr denn 30 Jahre in ſteter 
unmittelbarer Verbindung mit dem 1. Garde⸗Regiment gewejen, 
an deſſen Spitze ihn bei Rezonville der Heldentod ereilte. — 
Der Oberſt v. Erckert wurde am 9. Auguſt 1840 Sekonde⸗ 
Lieutenant; am 22. Juni 1852 Premier⸗Lieutenant, den 13. 
Dezember 1856 Hauptmann, am 22. September 1863 Major. 
Am 30. Oktober 1866 erhielt er das Patent zum Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant, nachdem er ſich in dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Kriege 
beſonders ausgezeichnet und eine ſchwere Verwundung davonge⸗ 
tragen hatte. Für dieſe ſeine verdienſtlichen Leiſtungen wurde 
ihm von Sr. Majejtät dem Könige der Orden „pour le merite“ 
verliehen. Endlich wurde er durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 26. Juli 1870 zum Oberſt befördert und erhielt das Kom⸗ 
mando des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, nachdem er längere Zeit 
perſönlicher Adjutant Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl geweſen war. 

— Heute Mittag iſt der von unſeren Truppen bei Wörth 


nen Offizier und einen Unteroffizier vom Heſſiſchen Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 80 nach dem k. Schloſſe gebracht worden. Ein 
zahlreiches Publikum hatte den Wagen, in welchem ſich beide, 
der Unteroffizier die Stange mit dem Adler haltend, befanden, 


und welchem zwei Schutzleute voraufritten, umringt und gelei⸗ 


tete denſelben unter ſtürmiſchen Hurrahtufen durch das Bran⸗ 


denburger Thor die Linden entlang. Der Offizier ſowohl, wie 


der Unteroffizier waren reich bektänzt. Das Kommando halte 
Luneville am 19. d. M. verlaſſen. — Die Geſammtzahl der am 
22. d. M. hierſelbſt anweſenden kranken und verwundeten preu« 
ßiſchen und franzöſiſchen Militärs betrug 2261, und zwar 1290 
Preußen und 971 Franzoſen. Raum zur Unterbringung war 
an dieſem Tage noch für 362 Mann excl. des großen Baracken. 
lazateihs auf dem Tempelhofer Felde, daß bekanntlich für 1500 
Mann Lagerraum bietet. — Eine Anzahl aus dem Reſervela⸗ 
zareth in der Kaſerne des 1. Garde Dragonerregiments, Belle 
allianceſtraße 106, als geheilt entlaſſener Franzosen trat ges 
ſtern Abend unter Eskorte eines Begleitkommandos des Erjap- 
Bataillons Kaiſer Alcxander Garde⸗Grenadierregiments Nr. 1, 
ſeinen Weitermarſch nach Thorn an. — Der vorgeſtern Nach⸗ 
mittag von Mainz abgelaſſene Transport franzöfiſcher Kriegs 
gefangenen von 6 Offizieren und ca. 600 Mann, traf heute in 
der Frühe auf dem Anhalter Bahnhof hier ein und wurde nach 
Biel Ueberführung zum Oſtbahnhofe ein entſprechendes 

egleitkommando des Erſatz⸗Bataillons, Regiments Alexander, 
nach den öſtlichen Feſtungen weiterbefördert. — Die unter den 
in rorvergangener Nacht hier eingetroffenen franzöfiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen befindlich geweſenen vier ftanzöſiſchen Marodeure 
und Plünderer von Verwundeten wurden geſtern Nachmittag 
unter ſtarker Eskorte nach Spandau gebracht. (St. Anz.) 

— Mit der Abſendung der Erſaß mannſchaften ſcheint 
jetzt kezounen zu werden. Nach der „Kr⸗Zig, iſt den Erſaßz⸗ 
maunſchaften der Garde⸗Kavallerie der Befehl zugegangen, 
ſich zum Abmarſch nach dem Krießsſ auplatz bereit zu halten. 
Aus Münſter find, wie die „Wefiph. Ztg.“ ſchreibt, bereits 
1000 Mann von den Erſatzbatafllenen des 13. und 73. Regie. 
ihren betreffenden Regimentern nachgeſchickt worden. 
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— Es iſt angeordnet worden, daß die deutſchen Verwun⸗ 
deten in die unter Privatvereinen ſtehenden Lazarethe trans⸗ 
ortirt, dagegen die verwundeten Franzoſen in den königlichen 
azarethen und Kaſernen untergebracht werden ſollen. 

— Die Theilnahme für die deutſchen Krieger giebt ſich im 
Auslande immer wieder von Neuem durch reiche Gaben zu er⸗ 
kennen, welche von dort für die Pflege der Verwundeten ein⸗ 

ehen. So find vorgeſtern aus St. Petersburg 12,000 

hlr., aus Genua an 4000 Thlr., aus Oporto 1000 Thlr. ıc. 
angekommen. Tag für Tag treffen aus allen Gegenden Gaben 
der Liebe ein, die bei dem großen Bedarf ſehr willkommen ſind. 
— Herr Eduard Simon, einer der Haupt-Chaupiniften 
in Paris, der auch heute noch im halboffiziellen „Konſtitutio⸗ 
nell“ die giftigſten Artikel gegen Deutſchland ſchreibt, iſt ein 
Berliner. Die „Trib.“ ſchreibt über ihn: 

Früher Commis wurde er im Jahre 1848 und in den nächſtfolgenden 
Jaßren dier m der Preſſe beſchäftigt. Er war Mitarbeiter der „Deutſchen 
Reform“ und der „Conſtitutionellea Zeitung“, anfänglich als Berichterſtatter 
aus den Kammern. Als dieſe Thätigkeit ihm durch Zurechtweiſung ver 
leidet wurde, die er fi durch feine maßlofe Arrogauz auf der Journaliſten⸗ 
dügne zuzog, arbeitete er als Zeitungs Correſpondent und ging dann nach 
Parls, wo er es, wie wir fehen, als Renezat recht weitgebracht hat. 

Köln, 18. Auguſt. Als eine großartige Leiſtung der bei 
unſerm Heere befindlichen Eiſenbahnabtheilung ift zu erwähnen, 
daß dieſelbe mit Hilfe von Bergleuten aus der Gegend von 
Saarbrücken eine Bahn von Herny nach Pont⸗a⸗Mouſ⸗ 
ſon zur Umgehung von Metz erbaut hat; in 5 Tagen wurden 
3 Meilen zu Stande gebracht. 

„Diüſſeldorf, 19. Auzuſt Zar Charakteriſtik fran, 
zöſiſcher leicht verwundeter Gefangener wird der „K. 3.“ 
Folgendes mitgetheilt: 

„Nachdem am Donnerſtag den 18, d. ein Transport von ca, 40 gr 
faugenen, leicht verwundeten Soldaten aller Waffengattungen mit größter 
Sorgfalt in der Kaſerne des Niederrheiniſchen en Nr. 90 zu 
Däüſſeldorf verbunden war, wurde ſämmtlichen Gefangenen eine kräftige 
Suppe verabfolgt. Vor der Weiterbeförderung nach Magdeburg meldete mir 
der betreffende Revier⸗Inſpektor, daß im Speiſeſaale 17 Eßlöffel verſchwun ⸗ 
den ſeien. Sofort forderte ich von den in Reih und Glied angetretenen Fran, 
zoſen nachdrücktich die geſtohlenen Löffel zurück, erhielt dicſelben aber eiſt 
ausgeliefert, als ich drohte, ſammtliche Mannſchaften vifitiren und die Diebe 
etſchießen zu laſſen. Die neu verzinnten Löff.l waren möglicher Weiſe für 
alberne gehalten worden. Marcard, Major a. D.“ 

Hannover, 22. Auguſt. Der vormalige Pfarrer Grote, 
der lh nach Verkündigung der Amneſtie nach Hannover zurück⸗ 
begeben, aber eiigft wieder entfernt hatte, iſt, wie der „H. C.“ 
erfährt, in dieſen Tagen in der Gegend von Kreienſen in Bauern⸗ 
tracht ergriffen worden. 

Ludwigshafen, 19 Auguſt. Nachſt den neu eingetroffenen Slegte⸗ 
nachrichten wird die oͤffeutliche Aufmerkſamkeit hier augenblicklick durch nichts 
fo erregt als durch die Verhaftung von vier ſehr verdächtigen Geſellen, 
welche den Leichenraud als Engros-Geſchäft betrieben, oder d den 
einzelnen Marodeurs als Hehler und Abnehmer der auf den Schlachtfeldern 
geraubten Gegenſtänden gedient zu haben ſcheinen. Die Bäfle dieſer Leue 
ſind am J. Auguſt d J in Breslau ausgeſtellt worden; Einer von ihnen 
dehaustet Marketender geweſen zu fein. Auf dem einfpännigen Wagen, den 
fie mit ſich führten, fand man allerlei Ausrüftungsſtücke, wie fie Difisiert 
im Feld zu tragen pflegen: Regenmäntel, Lederta chen, Stiefel mit füternen 
Sporen, Revolver und andere Waffen. Auch das Pferd fol durch ein ein 
Lebranntes Zeichen als Militairpſerd erkennbar feir. An Geld fand ma 
det den Leuten über 4000 Sl.“ darunter 2 Fenfzundert Thaler ſcheine. IN 
Speier hatten die Relſenden ein Schiſſ zur Fahrt vheinabwärts mie: 
und mit ihrem verdächiigen Zut belaften wollen, jedoch keins erhalten 
können; fie erregten ſchon dort Mißtrauen und wurden hierher fignalinieh 
wo man im Gafigaus zur „Landkutſche“ izre Verhaftung bewerkſtelltgte 
und fie nach Frankemhal transporttren ließ. Falls die kaum zwetfelhaſte 
Mitſchuld dieſer Leute mit den Raubtzieren in Menſchengeſtalt, die aus der 
Plünderung der gefallenen Tapfern ein Gewerbe machen, erwieſen wird, 
hofft man auf eine egemp.arifpe Beſtrafung. Es liegt hier ein ſchwer ver“ 
wundeter Oberſt in Pflege, welcher, als toot angeſehen, eine Nacht auf dem 
Schlachtfeld Hatte zubringen muſſen. Er ſchiloerte das Grauen, u elches ihm 
jene unheimlichen Geftalten einflößten, die in der Dunkeldelt von einem 
Leichenhaufen zum andern hufgten, um ler ſcheußliches Handwerk auszu 
üben. Vetanntlich pflegen dieſe „Dyanen“ mit den noch lebenden Gefalle⸗ 
nen, als unbequemen Zeugen, meiſt kurzen Prozeß zu machen; vielfach 
haden fie üderdies noch deſtialiſche Grauſamkeiten an den armen Verwun⸗ 
deten ausgeübt: Zur Ehre der Deulſchen glaubte man bisher, daß nur ver, 
kommenes Geſindel aus franzeſiſchen Ortſchaften das Leichenrauderhandm 
detrelbe; die Breslauer Paſſe würden uns, wenn fie acht wären, lelde⸗ 
eines Andern belehren. a (Be. Zig) 

Karlsruhe, 19. Auguſt. Gegenüber den vielfachen un 
wahren Ausſtreuungen franzöfiſcher Blätter über Verfolgung ode! 
auch nur ungaſtliche Behandlung franzöſiſcher, in unſerm Lande | 
verweilender Unterthanen freuen wir uns, die folgend“, auch an | 
belgiſche und ſchweizeriſche Blätter eingeſendete Erklärung de 
Hrn. Grafen Brauer, Direktor der großen franzöſiſchen Splegelfabril 
bei Mn e zu können. 

„Um den in franzöſiſchen Blatt erbreitet ü il 
erklärt der unterzeichnete Direktor ne el Bae sd 
Mannheim, Namens feiner ſelbſt und Namens der daſelbſt befindlichen Frau 
zoſen (etwa 50 Familien an der Zahl), daß dieſelben in keiner Weiſe ve 
der deutſchen Bevölkerung Unbilden oder gar Mis handlungen erfahren babe 
daß vielmehr ein 1 verzliches Einverſtändnuiß unter der Ein wohn erſchalt 
der Kolonie auf Waldhof beſteht und immer beſtanden hat. Die Großherzoß 
lich badiſche Regierung ſelbſt hat uns fortwährend das größte Wohlwollen d 
Theil werden laſſen. gez. Graf v. Brauer.“ 

Luxemburg, 18. Auzuft. Das bier erſcheinende fran“ 
zöſiſche Blatt „Avenir“ iſt wegen des von Seiten der Stand 
behörde mit Beſchlag belegten Artikels „cynisme ſprussien“ du 
das Luxemburger Zuchtpolizeigericht zu einer Gelobuße von 500 
Franks verurtheilt worden. Es iſt dies die ſtärkſte Geld, 
buße, welche wegen Preßverzehens während der letzten zehn Jahre 
2 die luxemburgiſchen Gerichte ausgeſprochen worden 


(K. Vlksb) 
Frankreig. 


Paris, 20. Auguſt. Die „Correſpond. Havas“ mel del: 
Es iR ſalſch, daß Hr. Benede tt nach London geſandt wo den ei 
er hat Paris nicht verlaſſen, und die Unterhaltungen, die er mit 
Granv.le gehabt haben fol. find erd tet. Much pe. v. Brunnom in 11 
in Paris angekommen, wie man wiſſen wollte Prinz Napoleon tft 
Ehalons, wohin er mit dem Raiſer gekommen war, unmitteldar nach Ila“ 
hien abgereift, wo er eine wichtige Miſſion hat. 1 
Die „Revue Gontemporaine* giebt unter dem Titel 
Dossier de la guerre de 1870, eine Ueberſicht der Akten 
ſtücke und der ne im engliſchen Pat! 
lamente, welche die Veröffentlichung des Vertragzentwurf 
den die „Times“ zuerſt veröffentlichte, nach ſich gezogen h 
und jagt ſchließlich mit Bezugnahme auf den neuen Vertr 
betreffs Belgiens, den Preußen und Frankreich mit Engla 
unterzeichnet haben: } 
„Oteſe Löfung zeigt Mar, daß ſelt der Veröffentlichung des fame 
Vertragsentwurſes, ungeachtet des Briefes des Herrn Benedelti, ung 
(Bortfegung in der Beilage.) 
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Al. 231 Mittwoch, 


der Erklärung des Herzog von Gramont, ungeachtet der Dementis des 


ellen Journals und ber gegen die „Lügen“ bes Heren v Bismarck von 

Anlagen, man in London nicht mehr an 

ort an unfere Uneigennügigleit, an unſere pistoniſche Liebe fur 

Belgien glaubt. Man will Garantien, und England hat keine beſſeren ge. 

unden, als uns mit feinem Schwerte zu dedrohen. Das iſt eins der win⸗ 
er verderblichen Reſultate biefes fo leichtfertig unternommenen Krieges.“ 

Das „Journal officiel“ veröffeutlicht einen Erlaß ber Kai⸗ 


ſerin, durch welchen eine Geniekompagnie aus der Modil⸗ 


garde des Departements Oberrhein zum Zweck der Vertheidi⸗ 
Kang von Belfort eingerichtet werden ſoll. — General Schmitz 
ft zum Chef des Generalſtabs des Gouverneurs von Paris er⸗ 
nannt worden. Das Hauptquartier iſt im Louvre, im Hotel des 
Präfidenten des Staatsraths. — Der „Progiès de Lyon“ vom 
17, Auguſt ſchreibt: 

Es herrſcht die größte Verwirrung im Lager von Sathonay Es 
iſt noch keine Anordnung getroffen füs den Unterhalt der 15,000 Mobilgar⸗ 
den, welche ſich ſeit drei Tagen dort befiaden. Noch mebr: eine Menge un⸗ 
lerer Leute hat noch keinen Sou Löhnung empfangen. Dabei iſt es in den 

chenken des Lagers ſo theuer, daß man nicht leben kann. Die Mobilgar- 
Üten, deren Verwandte in pon leben, können täglich dahin gehen und ihre 
ahlzeiten halten, aber die Lage iſt ſchwlerig für die aus den ländlichen 
autonen; auch kehren die letzteren zu Hunderten nach Hauſe zurück, ſobald 
e ihr weniges Geld verzehrt haben. Man hat wohl einige etwas lebhafte 
orſtellungen an dle Offiziere gerichtet, aber dieſe find nicht weniger kopflos wie 
re Untergebenen. : 3 A . 

Herr Germain Caſſe, der bekannte Radikale, iſt heute 


Mittag vor dem geſetz zebenden Körper, wo er ſich ruhig mit 


kannten unterhielt, verhaftet worden. — In Meu don iſt die 
ulverfabrik in dle Luft geflogen; die Arbeiter, die ſoeben 
m Frühſtück gegangen waren, find glücklicher Weiſe der Ge⸗ 
ahr entgangen. 
Einige intereſſante Einzelheiten entnehmen wir einem Pri- 


14 are aus Paris vom 19. Auguſt, welchen die „Köln. Ztg.“ 


abdruckt: 

Wie ich von dem Korteſpondenten eines Blaites erfahre, der gerade 
bier angekommen, iſt die Unwiſſenhelt der Generale großartig Mein Ge⸗ 
wäßhremann befand fig mit einem feiner Kollegen auf einer von einem 

arke 1 aanteros beſetzten Landſtraße ia der Nähe von Metz während 

Kampfes vom 14. Auguf. Plözlich ſprengte ein General mit feinem 
anzen Stab auf fie an. Sic glaudten einen Augenblick, man wolle fie als 

plone feftnehmen, aber der General, der fie für Leute der Umgegend hielt, 
andte ſich mit der Frage an ſie: „Können Sie mir nicht jagen, wo die 
Landſtraße nach Longwy iſt?“ „Sie befinden ſich ja auf derſelben!“ war 
due Antwort der Korreſpondenten, die höchlichſt erſtaunt waren, daß ein 
eneral in der Aktton nicht wußte, wo er ſich befand. Aeßnliche und an- 

Dinge kommen zu Hunderten vor und thuen zur Genüge dar, welche 
Verwirrung in den franzöſiſchen Anordnungen herrſchen muß. Daß der 
Kalſer beinahe gefangen genommen worden wäre, wiffen Sie wohl, Der⸗ 
lelde befand ſich in einem Haufe zu Longe ville in der Nähe von Metz, als 
dloplic die Preußen ankamen und zu ſchießen begannen. Eine Kugel zer 
Van neben dem Hauſe und ſchlug mehrere von ſeinem Geſolge nieder. 

Kaiſer ergriff haſtig die Zlucht. Obzleich die franzöſiſche Armee um 
Dep derum ſchon schwach genug if, fo mußten ihm doch drei Reiter- Regt. 

er das Geleite geben, waß die Truppen or mehr erbitterte. Der 
Raifer iR fehr niedergeſchlagen. hat aber nach der Ernennung Bazaines zum 
N erkommandanten der Armer doch noch Befehle ertheilt und iſt dem Vor⸗ 
gehen des Marſchalls hindernd in den Weg getreten. Dieſem Umſtande If 
u . daß der General Paltkao zu verſchiedenen Malen indirekt 
15 Kammer erklärte, daß der Kaiſer nichts mehr zu ſagen gabe. Die 

Alferin iſt faſt von Allen verlaſſen. Es beſucht fie far Niemand mehr. 
Im Augenblick iſt fie hauptſächlich mit dem Fortſchaffen ihrer Koſtdarkeiten 
befyäftigt. Wie es beißt, verlaſſen jede Nacht mehrere Wagen die Tuile- 


een, die mit der Eiſenbahn nach Boulogne und von dort nach England 


kisent werden. Im Publikum fragt man ſich ſchon vielfach, was geſche⸗ 
en ſel, um die Kronjuwelen, die bekanntlich einen enormen Werth daden, 
ſicher zu ſtellen — Die Briefe aus den franzöſtſchen Orten, welche die 
Veutſchen beſetzt haben, treffen jetzt hier mit dem norddeutſchen Poſtſtempel 
un. Gefangene bayeriſche Difiztere find hier angekommen. Man geſtaitete 
zn, ſich die Monumente der Hauptſtabt anzuſehen. Sie werden nach 
urges gebracht. 

An das „Kaiſerreich“ glaubt Niemand mehr und in den 
Gruppen auf den Boulevards zirkuliren geſchriebene Liſten des 
Mertirten proviſoriſchen Gouvernements; die Namen Gambetta, 
Palitao und Thiers figuriren auf denſelben. N 

Die Berichte der Blätter über die Thätigkeit franzö⸗ 
Niger Diplomaten in England widerſprechen ſich. Nach 
i n einen wäre Achllle Murat zum zweiten oder dritten Male 
u London und hätte mit Granville konferirt, nach anderen (bo⸗ 
dapartiſtiſche „Morningpoft“) iſt er gar nicht in England, und 
N Benedetti, welcher Granville einen Beſuch gemacht, ſei nicht 
er unſterbliche Botſchafter Benedetti, ſondern deſſen Sohn. 

an lieſt in der „Gazette de France“: e 

„Man ſollte glauben, daß Herr Benedetti damit bifHäftigt fei, 

ne. Ungeſchicklichkelten, die ihn ſeine Unfähigtelt hat begehen lafjen, in der 
ogenheit zu büßen. Aber nein! Anſtatt ſich zu verbergen erſcheint 

& fon wieder auf dem Schauplaßze. Er ſcheint fortan die Rolle eines 
Aiſenden Diplomaten ſplelen zu ſollen, und er beginnt feine Rundtelſe mit 
England. Inſer Winifter des Musmärtigen hatte die Vorſſcht gebraucht, 
ine Depeſche an Lord Granville zu ſchicken, um ihm vleſen unerwarteten 
uch anzukündigen. Gleich nach feiner Ankunft in London wunde Hr. Benedetti 
flich und in offiztöſer Weiſe dem Staats ſekretär durch unſern Geſandten 

v. Lavalette vorgeftellt. Man jagt, daß in dieſer Zuſammenkunft 

© Benedetti Herrn v. Granville erklart hat, wie er durch eine der ver⸗ 
Imizteſten Schlauheiten, in Borausfiht des Antrages, den ihm Herr von 
ismarck machen würde, die Vorſichlsmaßregel ergriffen habe, ſich mit 
deſandiſchaftspopler zu verſehen, um den famofen Wertragsentwurf unter 
in Diktat des Kanzlers des Norddeutſchen Bundes zu treiben, Man 
Din gar nicht genug Vorſicht gebrauchen, dat Lord Granville geantwortet. 
dag Paten Benedettt und v. Lavalette ſind feitdem beſchäftigt, zu errathen, 
eſe Antwort bedeute.“ > 
Paris, 21. August. Was die Ausweiſung aller 
eutſchen betrifft, jo wagen nur noch ganz vereinzelte Stim⸗ 
* fich gegen dieſen barbarischen Akt zu erheber. So ſchreibt 
bekannte Nationalökonom Michel Chevalier in der „Revue 
der Mondes“: | 
In keitiſchen Zeiten wird der minder aufgeklärte Thell der Wendlte- 
A8 reizbar. Es giebt Worte und Namen, mit denen man ſicher 
W de Maſſe zum Aufbrauſen und zu Gewaltſamkelten zu verlocken. So 
— es 1792 als gegen die Arifiofratın und die Ci devants der Sturm 
debe, Septembertage losbrach, einer der Schandflecke der Revolution Man 
— der Menge vor, die Gefangenen hätten ſich zu Gunſten der Preußen 
m ſchworen, und mehr bedurfte es nicht, um ſie hinzuſchlachten. Jetzt regt 
an die Paxiſer gegen die Spione auf, und mit dieſem Namen belegt man 
000 Perſonen von jedem Alter, jedem Geſchlecht, jedem Lebens beruf; 
‚000 Personen, von denen wenigſtens neun und neunzig unter dundert, 
abb erſehnen als Ruhe und Stchergeit in dieſer großen Hauptſtadt Diefe 
Mae gopdyn liche . ar der induſtriellen Gemeinde unſe⸗ 
aud debt u igren Verdlenſt hier finden, fo find fie uns ſehr 
ich den unſcten zu finten. Die deutſchen Arbeiter in Paris werden 
well fie einen ordentlichen Lebenswandel führen ; allein fie hindern 
zaſſelde Anrecht auf Schätzung zu erwerben. Als Handelsge- 
d die Deutſchen vorlreſſlich, und zu Paris wie überall geſucht. 
ziehen ‚fie Weid und Geldeswerth gerbei zu uns und verwal 
f von denen ſich die nationale Arbeit erhält.“ 
germanische Element feiner Bevölkerung verlöre, fo 


. 
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} 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


A es zehn oder zwanzig Jahre, um für deſen Verluſt Erfag zu ge · 
winnen. 

Ollvier iſt weder krank, noch iſt nach Italien gereiſt, er 
lebt hier zurückgezogen im Kreiſe einiger Getreuen, zeigt ſich 
aber nicht öffentlich, auch nicht in der Kammer. Einen empfind⸗ 
lichen Hieb erhielt er vorgeſtern, als der an Grandperrets Stelle 
ernannte General⸗Prokurator Charrias feierlich in ſeine 
Stellung eingeführt wurde. Der erſte Generalanwalt 2 
Laſalle nämlich meinte in ſeiner Rede, des neuen Juſtizminiſters 
Grandperret gedenkend: „Nun hat doch der Richterſtand einen 
Chef, der ſeiner würdig iſt.“ Das anweſende Richterperſonal 
gab bei dieſen Worten ſehr verſtändlich ſeinen Beifal zu erken⸗ 
nen. Ollivier ſchiebt alle Schuld auf Leboeuf. Wo dieſer 
ſteckt, weiß Niemand. Einige behaupten, er ſei mit dem Katſer 
nach Chalons gegangen, Andere er habe ſich als Artillerift die 
beſondere Vergünstigung ausgebeten, in Metz eine Artilleriebri⸗ 
gade kommandiren zu dürfen. 

Als die geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
begann, war die Unruhe in den Abgeordnetenkreiſen groß. Um 
3½ Uhr erſchien Graf Palikao und gab folgende Erklä⸗ 
rung ab: 

en erren! Die Preußen haben Gerüchte verbreitet denen zu⸗ 
folge ſte am 18. den Sieg davon getragen hätten Ich muß dleſe Gerüchte 
dewenttren. Die Wahrheit iſt, daß am 18. drei pause Corps (es waren 
mindeſtens 6 deutſche Corps, die am 18. Bazalne angeiffen. Red.) vereinigt 
den Maiſchall Bazaine angegriffen haben und daß der Beind in die Stein. 
brüche von Jaumont zurückgeworfen iſt. Von einigen minder bedeutenden 
wortheilen, die wir in der Gegend von Bac, le-⸗Duc 4 will ich nicht 
welter ſprechen. Wir beſchleunigen jetzt nach Kräften ale Befeſuigungsarbei. 
ten von Paris; ein Vertyeldigungs-Komite iſt niedergeſetzt und in ununter⸗ 
brochener Thäitgkeit.* 5 

Wetter brachte Herr Gambetta zwei Petitionen ein, in wel⸗ 
chen in Paris eingeſchriebene National gardiſten darüber 
Klage führen, daß ihnen keine Waffen eingehändigt werden. 
Aehnliche Klagen, bemerkt Redner, werden überall in der Haupt⸗ 
ſtadt laut. Die Herren Picard und Garnier⸗Pages kreten mit 
ähnlichen Beſchwerden auf. Herr Cheverau, der Miniſter 
des Innern, antwortet: „Der geſetzgebende Körper wird mir 
geſtalten, zu ſagen, daß die Regierung vielleicht Grund hat, ſich 
über dieſe Klagen, über dieſe Vorwürfe zu wundern. Am 13. 
Auzuft gab es in Paris 24,000 bewaffnete Nationalgardiſten, 
jetzt find ihrer 51,000. Gleich heute werden noch 8000 Gewehre 
ausgeiheilt; morgen, übermorgen, werden deren ebenſoviel aus⸗ 
gegeben werden. Am 26. wird Paris 80,000 bewaffnete Na⸗ 
tionalgardiften zählen. (Sehr gut! ſehr gut!) Eine Stimme 
links: Das iſt nicht geuug: Der Miniſter erklärt weiter, daß 
ohne Ausnahme alle Natianalgardiſten Waffen bekommen wer⸗ 
den, vor Allen aber den alten „gedienten“ Soldaten unter der 
Bürge rwehr eine Waffe zukomme. 


Ein vom Ktiegsminiſter Grafen Palikao gegengezeichnetes 
Dekret der Regentin im amtlichen Blatte lautet: 

Art 1. Das Komite für die Vertheidigung der Bere 
Jeſtungswerke zählt zu Mitgliedern: den Divlſſonegeneral Trochu, 
Präſident; den Marſchall Vaillant; den Admiral Rigault de Ge 
nouilly; den Baron Jerome David, Bautenminiſter; den Div.⸗Gen. 
Baron de Chaband la Tour; den Divpiſtons⸗ Genera! Bulod; den 
Diviſions General d'Autemarre d Erville; den Divlſtons- General 
Soumain. Att. 2. Dem Bertheidigungsfomite werden unter der Auto ; 
ıität des Kriegeminiſters bie Beſugniſſe zuerkannt, welche zur Ausführung 
der von idm gefaßien Beſchlüſſe erforderlich find. Art. 3. Bezufs Aus ⸗ 
führung dieſer Beſchlüſſe foll unſer Kriegsminiſter dem Vertheidigungskomite 
die Generäle, Militär Intendanten und Ol fiziere jeden Ranges atkachiren, 
die erſordeelich fin werden. Art. 4. Das Bertpeidigungstomite ſoll jeden 
Tag auf dem Kriegs ministerium zuſammenkreten. 3 fel ſich täglich be. 
treffs des Standes der Bauarbeiten, der Rüſtungen, der Munitions⸗ 
und Lebens mittel⸗Vorräthe Rechnung ablegen laffen. Art. 5. Das Komite 


| fol jeden Tag betreffs ſeiner Arbeiten dem Krietzsminiſter Bericht erſtatten 
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und dleſer darüber an den Miniſterrath berichten. 

Der ſchreibſelige General Trochu hat an die Vertheidiger 
von Paris, Truppen, Mobil-, National⸗Garde u. ſ. w., * 
hende neue Proklamation erlaſſen: 

„Inmitten ſehr ernſter Ereigniſſe bin ich zum Gouverneur von Paris 
und zum Chef aller zur Vertheidigung der Hauptſtadt berufenen Mannſchaf⸗ 
ten ernannt worden. Mir iſt dadurch eine von großen Gefahren begleitete 
Ehre zu Theil geworden. Aber ich vertraue, daß es euren energiſchen und 
patriotifchen Anftrengungen gelingen werde, den Sieg an unſere Adler zu 
feſſeln, ſobald Paris eine Belagerung zu erleiden haben ſollte. Niemals hat 
ſich eine glänzendere Gelegenheit 11 *. der Welt zu beweiſen, daß der 
Geiſt und die männliche Kraft des Volkes durch Glück und Genüſſe nicht erſchlafft 
werden konnten. Ihr habt das glorreiche Beiſpiel der Rheinarmee vor Augen. Sie 
hat heroiſche Kampfe gegen eine dreifach überlegene Macht beſtanden, Kämpfe, 
welche das Land mit Bewunderung und mit Dankbar keit erfüllen; fie ruft auch 
zugleich die Trauer um die Männer ius Gedächtniß, welche für das Vater⸗ 
land gefallen find. Soldaten der Armee von Paris! Mein ganzes Leben 
iſt in enger Verbindung mit euch verlaufen, und aus dieſer ſchöpfe ich heut 
meine Kraft und meine Zuverſicht. Ich appellire nicht an euren Muth und 
au eure Ausdauer, die mir nicht zweifelhaft find. Aber beweiſet durch Ge⸗ 
0 durch ſtrenge Disziplin, durch würdige Aufführung und durch euer 
Verhalten gegen das Volk, daß ihr tief von dem Gefühl der Verantwortlich ⸗ 


keit durchdrungen ſeid, die auf euch laſteſt. Seid das Vorbild Aller und 


erfüllt fie mit eurem Muthe. Dieſe Proklamalſon ſoll in den Tagesbefehl 
aufgenommen und den unter Woffen ſtehenden Mannſchaften beim Appell 
an zwei auf einander folgenden Tagen vorgeleſen werden. Im Haupt 
quartier zu Paris, den 19. Auguſt 1870. Der Gouverneur von Paris 


General Trochu.“ 
Jtalte n 


Dem „Public“ zufolge iſt Prinz Napoleon vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgereiſt, um in einer diplomatiſchen Miſſion (?) 
nach Florenz zu gehen. Am 20. war er bereits in Genf. 
Der „Public“ wundert ich, wie in dieſem Augenblick ein Prinz 
des kaiſerlichen Hauſes eine andere Miſſton annehmen könne, 
als die, dem Feinde die Stirn zu bieten. 


Großbritannien und Irland. 

— Ueber die Hal tung der deutſchen Truppen weiß 
der Korreſpondent der „Times“ im Lager des Prinzen Friedrich 
Kall nicht Rühmliches genug zu berichten, Kein einziger Fall 
war ihm oder andern zuverläſſigen Engländern zur Kenntniß 
gekommen, wo deutſche Soldaten ſich fremdes Gut angerignet, 
und überall zahlten ſie für ihre Bedürfniſſe in baa em Gelde. 
Faſt täglich theilt dieſer ſowie audete Berichterſtatter von kühnen 
Reiterſtückchen mit, doch find nach feiner, Angabe die Pferde, ob⸗ 
ſchon etwas mager, trotz der wahrhaft furchtbaren Anftrengun« 
gen, die ihnen zu ſemuthet werden, in vortrefflicher Verfaſſung. 
Auch die a 1 
rem Gepäck und allem Anfceine nach nichts weniger als be 
quemen Stiefeln wird von deu Korreſpondenten als wahrhaft 
wunderbar geprieſen. Was den Geiſt anbetrifft, der das deutſche 


tigkeit der Infanterie mit Pickelhaube, ſchwe⸗ 


24 Auguſt 1870. 


Heer beſeelt, jo erklärt der Berichterſtatter der „Times“, der viele 
Heere und viele Schlachtfelder geſehen hat: „Wenn je eine 
Armee nach dem Kampfe verlangte, ſo iſt es dieſe, ſie kann den 
Gedanken nicht verwinden, daß die Armee des Kronprinzen 
ſich mit Ruhm bedeckt hatte, ehe ſie ſelbſt zum Schuß kam.“ 


Düne mar k. 

Kopenhagen, 19. Auguſt. Der Paſtor Schmalz an 
der 2 5 deufihen St. Petrikirche, Sohn des verſtorbenen 
Hauptpaſtors an der St. Jakobikirche, in Hamburg, erläßt an 
die in Dänemark lebenden Deutſchen einen Aufruf zu Bei⸗ 
trägen für die verwundeten deutſchen Krieger. „Fae⸗ 
drel“ und „Dagbl.“ benutzen dieſe Gelegenheit zu wüthenden 
Angriffen gegen die Deutſchen, denen ſie alles Elend 
welches Dänemark betroffen, Schuld geben. Merkwürdigerweiſe 
ſind die Dänen erſt jetzt durch den Aufruf des Paſtors Egmalß 
auf den Gedanken gekommen, ein Komite für die Verpflegung 
der auf franzöſiſcher Seite Verwundeten niederzuſetzen, welches 
heute zu mildernden Gaben auffordert. (H. Börſenh.) 


Amer it 2. 

. Newport, 19. August. Die Blätter veröffentlichen einen Brief Sree⸗ 
AR an den Präſidenten Grant, in welchem erſterer den briti⸗ 
ſchen Geſandtſchaftspoſten Familienverhältniſſe halber und wegen ſei⸗ 
ner Ueberzeugung, daß Andere für das Amt beſſer geeignet ſind, ablehnt. — 
Heute haben die hierſelbſt lebenden Deutſchen zur Feier der deutſchen Siege 
eln „Moftre- Picknick“ in Joneſ's Woods abgehalten, dem etwa 40,000 Per: 
b und bei welchem ſich überall der größte Enthuſiasmus 
undthaz. 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, 24. Auguſt. 
— Als amtliche Erwiderung auf die in unſerer ge⸗ 
ſtrigen Zeitung enthaltene Erklärung des Herrn Kubowicz 
geht uns das nachſtehende an den genannten erlaſſene Schreiben 


des ſtellv. Herrn Polizeidirektors zu. 
Poſen, den 23. Auguſt 1870, 


An 
den Vorſteher des Szoldrstiſchen Konvikts. 
Herrn Lic. Kubowiez 
Hochehrwurden 
ter. 

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 21. d. M. erwidere ich Euer 
Hochetzr würden ergedenſt, daß durch das Zrugniß des Schutzmannes Zapf 
und einer glaubwürdigen Zwilperſon für ecwieſen erachtet werden muß, daß 
aus den Fenſtern des Szoldrskiſchen Konvikts am 19. d. M. des Abends 
auf eine vordeiztehende Schaar junger Leute mit Ziegelſtücken geworfen wor⸗ 
den iſt. Wenn nun die mir mündlich von Ihnen in Aus ſicht geſtellte Un⸗ 
terſuchung nach dem reſp. den Thätern reſultatlos geblieden if, jo kann ich 
dies nur bedauern und muß nochmals den dringenden Wunſch ausſprechen, 
ähnliche Vorlommniffe durch die ſtrengſte Aufrechthaltung der Hausordnung 
dehufs Vermeidung ae Maßregeln unmöglich zu machen. 

er ſtellv. Polizei » Direktor 
Regierungs ⸗Aſſeſſor 


gez. Banke. 

— Uebec die Beerdigung des Dberft v. Stoſch, Kom⸗ 
mandeurs des hier garniſonirenden 46. Inf⸗Regts, finden wir 
2 a „Karlör. Ztg.“ folgenden Bericht aus Mannheim, 18. 

ugult: 

beben daben wir die traurige Pflicht erfüllt, die irdiſchen Ueberreſte 
des preuß. Oberſten und Befepligenden des 46. Inf.⸗Regte. v. Stoſch zur 
letzten Ruheſtätte zu geleiten Ee war in der Schlacht dei Wörth (nicht 
Saarbrücken) Nachmiags 3 Uhr von einem Schuß ins Kniee getroffen 
und des andern Mittags im Offizterslazareth im gräflich Oberndorfſchen 
Haufe untergebracht worden. Ein Mann von faſt rieſigen Körperformen, 
unterlag er im Alter von 48 Jahren, gleichwohl in Wochenfriſt den Bolgen 
feiner Wunde; in eine Beſeitigung des tranken Beines hatte er nicht ein⸗ 
willigen können. Erſt kurz vor feiner 9 war die Zeit derſelben 
kund geworden und dennoch bildeten Tauſende und aber Tauſende von der 
Todlenkapelle des allgemeinen Krankenhauses, wohin fein Leichnam gebracht 
worden war, bis zur Neckarbrücke Spa jer, und faſt unabſehdar war der 
Bug, welcher dem mit Lorbeer und Eichenlaub geſchmückten Sarge folgte 
der Landeskommiſſär, der Stadthauptmann, die Bürgermeiſter und Ge⸗ 
meinderäthe, die Mitglieder der großherzoglichen Behörden, die hier an⸗ 
weſenden Offiziere und die ganze Beſatzung. Am Ftiedhofe wurde der 
Sarg von Unterofſtzieren des hier liegenden Lanbwehrbataillons an das 
offene Grab getragen; der ernſte Ton von Poſaunen empfing denſelben, 
Grabgeſänge des Sängerbundes ertönten, als er in daſſelbe geſenkt wurde. 
Stadtpfarrer Dr. Schellenberg hielt eine tlefgemütgliche, religtös erhebende 
Leichenrede, in welcher die Aufopferung des Befallenen als eines der vielen 
Opfer geſchildert wurde, welche das deutſch: Volk ozne Nebenabſichten 
freudig bringe, um in dem heiligen Kriege feine helltgſten Güter zu erhalten. 
Nach ber Segnung für den Beſtatteten und den Segen wunſchen für das 
geſammte Volk ſchloß ſich unter Geſängen die Gruft, und ein Zug des 
andwehr⸗Regiments gab durch den Knall ſeiner Gewehre den letzten 

kriegeriſchen Echeldegruß. 

— Zu der geſtrigen den Hilfsverein betreffenden Notiz 
wird uns aus dem Vereinsvorſtande mitgetheilt, da namentlich 
die Spitzen des hohen katholiſchen Klerus, deren Beiſpiel von 
erheblicher Bedeutung für die Beſtrebungen des Vereins ſein 
könnte, mit Bedauern in den Beitragsliſten vermißt werden. 
Der Hr. Erzbiſchof, zur geneigten Förderung der Vireinsſamm⸗ 
lungen eingeladen, hat das bezügliche Schreiben unbeantwortet 
gelaſſen und die Sammler zu empfangen abgelehnt. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird der Verein gleichwohl fortfahren, ohne Un⸗ 
terſchied des Glaubensbekenntniſſes mit ſeinen Geld⸗ 
mitteln fo lauge als irgend möglich zu helfen. Um dies genü⸗ 


gend zu ermöglichen, ſcheint eine Betheiligung der einzelnen Mit⸗ 


bürger in noch anderer Weiſe als durch Leiſtung von Geldbei⸗ 
träzen wünſchenswerth. Möge j de bemittelte Familie zwei oder 
drei arme Soldatenfamilien in beſondere Obhut nehmen, d. h. 
in Bedürfnißfällen ihnen mit Rath, Bekleidung und Nahrungs⸗ 
mitteln auk helfen. Diejenigen Familien, welche dieſe Art Obhut 
übernehmen wollen, können Schützlinge empfohlen werden bei 
allen Mitgliedern des Vereins vorflandes, namentlich bei den 
K Appellationsgerichtsrath v. Crouſaz, Halbdorfſtr. 13 und 
Meyer, Bergſir. 6. 

— Aus Dolzig (bei Schrimm) wird uns ein Schreiben 
mitgetheilt, welches eine arme polniſche Tagelshnerfrau, 
½% Meile von Dolzig wohnhaft, von einem baierſchen Feld⸗ 
webel erhalten hat. Der Brief, in ſeiner einfach herzlichen 
Weiſe, ein ſchönes Zeugniß für die Geſinnung, welche in Baſern 
beriſcht, dürfte ganz geeignet ſein, manchem betrüblem Herzen 
Troſt zu geben. Wir laſſen ihn hier folgen: 

Werthe Frau! 


Vor Allem bitte ich um Faſſung, um das Schwerſte, das Ste, gute 
Frau, getroffen hat, mit Ergedung in den Willen unferes himmlischen Ba⸗ 
ters zu ertragen. Es wird Ihnen zur Kenntniß gekommen fein, daß Ihr 


geliebter Mann nicht auf dem Schlachtfelde, ſondern nur durch eine Fügung, 


U 

die wir dem Allmächtigen anheimgeſtellt ſein laſſen wollen, von dieſer Welt 
geſchieden iſt Stillen Sie Ihren großen Schmerz und leben Sie für die 
vaterloſen Walſen und denken Sie, „Gott hat Ihren Mann aus der Familte 
u einem beſſeren Jenſeits zu ſich gerufen“ Glauben Sie mir, daß viele 
Gattinnen, Väter und Mütter giebt, welche ebenfalls dieſen großen Schmerz 
zu erleiden haben; darum ergeben Sie ſich in den Willen Gottes, denn er 
wird Alles gut machen. Iſt nicht König Wilhelm von Preußen ins Feld 
gezogen, und hat fogar feinen Sohn, den Kronprinzen an die Spitze eines 
Armeecorps geſtellt; auch er opfert Alles, was ihm theuer, fein Leben und 
ſeinen Sohn, darum ich Ihnen nochmals herzlichen Troſt zu und ergeben 
Sie ſich in den Willen; wenn auch gleich Ihr geltebter Mann, welcher eben- 
je wie alle deutihen Brüder dem König und dem deutſchen Vaterlande 
ein Leben gewidmet hätte, dieſes Ziel durch Gottes Fügung nicht erreichen 
konnte, fo wird dennoch der gute König Wilhelm die arme Familie eines 
verunglückten Kriegers, der bereit war, ſein Leben für König und Vater⸗ 
land zu opfern, nicht vergeſſen. Schließlich kann ich als Militärsmann nicht 
unterlaſſen, Ihnen von der Beerdigung Nachricht zu geben. Ihr Mann 
ſtarb nicht ein am und verlaſſen auf deutſcher Erde, ſondern es wurde Alles 
aufgeboten von Seiten der Bewohner Münchbergs, ihm die letzten Stunden 
in ſeinem größten Schmerz, welchen er mit vieler Ergebung und Geduld 
ertrug, zu verſüßen. Dem Leichenbegängniſſe, welches heute ſtattfand. wohn. 
ten ſämmtliche hoben Behörden, forte alle Vereine mit Muſik und die Be ⸗ 
völkerung bei. Ferner wurden ihm von Seiten der Bürger von Münch⸗ 
berg die Ehrenſalven, die einem deutſchen Krieger gebühren, dargebracht, 
und mit Kränzen und Blumen wurde er unter feierlſcher Anrede des Geiſt 
lichen an die Anweſenden in das Grab geſenkt, und das, glaube ich, muß 
zur Linderung Ihres großen Schmerzes beitragen. 


Es zeichnet ſich trauernd Zeiſer, 
tgl, bair. Bezirksfeldwebel zu Münchberg. 

Für das Grab Ihres lieben Mannes, daß es ſchön gepflegt wird, werde 
ich ſorgen. , 4 Beijer. 

Der Hr. Einſender, welcher dieſes Schreiben der armen 
Wittwe ins Polniſche überſetzt hat, fügt bei, daß die Frau den 
Brief als Reliquie für ihre Kinder aufzubewahren gedenke. 

— Der ſechsfache Giftmörder Buchbinder Witt⸗ 
mann, welcher durch das hiefige Schwurgericht vor 2 Jahren 
zur Todesſtrafe verurtheilt worden war, iſt am 22. d. M. im 
biefigen Kreis gerichtsgefängniſſe an Entkräftung geſtorben. Vor 
einigen Monaten wurde er vom Könige zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
haus trafe begnadigt, doch war er bereits ſo leidend, daß er 
nicht mehr nach dem Zuchthauſe in Rawicz gebracht werden 
konnte. 

— Im Volksgarten iſt bei der jetzigen kühlen Witterung die Ein 
richtung getroffen, daß im Garten nur die prachtvolle Kaloſpintekro⸗ 
mokrene zum Schluße der Vorſtellung producirt wird, während die Gym ⸗ 
1 des Herrn Newmann und Fräulein Müller im Saal 
auftreten. 

Die Handwerksſtätten der hier garniſonirenden Erſatzbataillone 
und ſonſtigen Truppentheile ſind theils in fiskaliſchen Gebäuden, theils in 
anderen Räumen untergebracht, welche die Kommune zu beſchaffen verpflichtet 
iſt; jedoch werden ihr die dafür verausgabten Koſten ſpäter vom Staate 
wieder zurückerſtattet. Für die Zeit von der Mobilmachung bis zum 1. Ok. 
tober d. J. hat die Kommune für dieſe Räumlichkeiten eine Miethe von 
1100 Thaler zu zahlen und auch ſämmtliche zur Einrichtung von Arbeits ⸗ 
ftätten erforderlichen Utenfilien (Tiſche, Stühle ꝛc.) zu beſchaffen. Es ſind 
die Handwerkerſtätten in folgenden Lokalitäten untergebracht worden: Im 
Saale des Hotel de Saxe, im Geſellſchaftslokale (früher Koloſſeum genannt) 
in der Wronker Straße, in der neu errichteten Kupferſchmiedefabrik des 
Hrn. Kryſziewicz auf St. Martin (hier befinden ſich die Werkſtätten in den 
3 Stockwerken des Haupt- und Seitengebäudes und werden 130 Thaler mo- 
natliche Miethe gezahlt), in der Kronthalſchen Möbelfabrik, wo das 2. und 
3. Stockwerk ganz, das erſte zur Hälfte benutzt wird, der Laugwißſche Tanz. 
ſaal und der Saal des Schützenhauſes auf dem Städtchen (hier ſind je 110 
bis 120 Arbeiter untergebracht); außerdem das erſte Stockwerk im Bergen · 
rothſchen Haufe (Wilhelmſtraße) und im Hauſe Alten Markt 81. 

— Die Magiſtratsbude, welche auf St. Martin behufs Unterbrin⸗ 
gung von Militairpferden nebenzKrug's Hotel aufgeſtellt worden iſt, wird ab⸗ 
gedrochen werden, da die Pferde wegen des durch das Leinwanddach dusch⸗ 
dringenden anhaltenden Regens leiden und follen dieſelden in Privaiftällen 
untergebracht werden. Die Kommune hat für die Unterbringung jedes Mi 
litärpferdes 2½ Thlr. monatlich zu verausgaben und wird dieſer Betrag 
feiteng des Staates fpäter nicht wieder erftattet. 

Witterung. Die kühle, regnichte Witterung, welche wir gegen- 
wärtig haben, iſt über das ganze mittlere Europa verbreitet. Auf den 
meteorologiſchen Stationen Norddeutſchlands betrug die Temperatur am 22. 
(Montag) Morgens 6 Uhr: 7,5 bis 11,1° R., d. . 0,8 bis 3,6 Grade unter 
dem Auguft-Mittel (in Poſen 9,80 d. 5. 1,5° unter dem Mittel). Der Ba- 
zometerſtand war allenthalben ein niedriger, 0,7 bis 0,3 Linien unter dem 
mitileren Stande; Windrichtungen weſilſche. 

« Birnbaum, 18. Auguft. [Landwirthſchaſſtlicher Verein. 
Kreistag. Betſtunden. Beigeordneter] Der landwirthſchaf tliche 
Verein unſeres Kreiſes hat in feiner letzten Sitzung am 3 Auguſt für den 
vaterländiſchen Frauenverein 50 Tylr. aus der Vereins kaſſe bewilligt. — 
Der Aktien- Verein zum Ankauf von Fohlen wurde durch den Landſtallmei⸗ 
fer v. Kotze benachrichtigt, daß 40 Fohlen im Durchſchnittspreiſe von 55 Thlr. 
in der Provinz Preußen angekauft find, welche Anfangs September c ver ⸗ 
auktionirt werden ſollen. — Auf dem letzten hier abgehaltenen Kreistage 
wurde beſchloſſen, daß die dem Kreiſe aufzulegenden Landlieferungen an 
Fleiſch, Brot, Futtergetreide und Raußfutter ꝛc. der Milttair⸗Verwaltung 
üderlaffen werden ſollen; der Kreis verpflichtet ſich, die Geldentſchädigung 
dafür nach den Durchſchnittsmarktpreiſen der Stadt Poſen, wie ſie in dem 
in der Ausſchreidung der Lieferungen vorangegangenen Monat beſtanden 
bat, zu bezahlen. — Der Biltoria-National-Invaltven-Stiftung in Berlin 
wurden 100 Thaler aus den Mitteln des Kreis⸗Kommunal Fonds übermit⸗ 
telt. Die während der Dauer des Krieges auch hier an jedem Miitwoch 
ftattfindenden Betſtunden werden zahlreich beſucht. 
wurden Gaben für die Verwundeten und Unterſtützungsdedürftigen einge⸗ 
ſammelt. — In Stelle des bisherigen Beigeordneten, Brauereibrfiger Hir- 


Am Schluſſe derfelben | 


ſekorn, der fein Amt freiwillig niedergelegt hat, iſt der Selfenſteder Auguft 
Kauffmann bisher feit vielen Jahren Stadtverordneter, aaa worden. 

X. Krotoſchin, 21. Auguſt. [Patriotiſches.] Auch in unſerer 
Stadt hat ſich vom erſten Mobil machungstage ab die patriotiſche Geſinnung 
der Einwohnerſchaft bekundet. Geſtern bald nach Eingang des Telegram⸗ 
mes von dem am 18. d. M. erfochtenen Siege verkündeten züerſchüſſe und 
Flaggen an den öffentlichen Gebäuden die Siegesbotſchaft, wahrend des 
Abends eine allgemeine Illumination bei den Einwohnern beider Nationa 
litäten ſtattfand. Der Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrank· 
ter Krieger, Zweig⸗Verein der Viktorla-National⸗Invaliden Stiftung, der 
vaterländiſche Frauen⸗Verein entwickeln eine rege Thätigkeit und erfreuen 
ſich lebhafter Theilnahme. — Bedeutende Beträge ſind von erſterem Vereine 
und dem vaterländiſchen Frauen⸗Vereine an die Zenlraſtelle abgeſendet, ſo wie 
mehrfache umfangreiche Sendungen von Verbandgegenſtänden ermöglicht wor 
den. Der Grundherr unſerer Stadt Hr. Fürſt v. Turn u. Taxis hat 500 
Thlr. und zwar an die Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung, fo wie an den 
vaterl. Frauen⸗Verein je 100 Thlr. an den Verein zur Pflege im Felde ver- 
wundeter und erkrankter Krieger 300 Thlr. überwieſen; Frau Prinzeſſin Reuß 
(Beſitzerin von Baszkow) hat an alle 3 Vereine 100 Thlr. geſandt. Bei 
dem Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Keleger haben 
die einmaligen Beiträge außer den laufenden Beiträgen von Vereins⸗Mitglie⸗ 
dern bis jegt die für Krotoſchin anſehnliche Höhe von 1050 Thlr. erreicht. 

x Oſtrowo, 20. Auguft. [Siegesjubel und Exzeß.] Freitag um 
9 Uhr Abends gelangte zu uns die Nachricht von dem Siege bei Gravelotte. 
Wie ei! Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde hiervon in der Stadt und bald 
durchzog unſere Jugend mit lautem Freudengeſchrei die Straßen, die heute 
allerdings nur ſpärlich illuminirt waren. Leider fand an demſelben Abend 
noch ein Exzeß ftatt, der nicht genug gerügt werden kann. Der Gegenftand 
deſſelben waren die Fenſterſcheiben an dem Hanſe eines ehrſamen Bürgers, 
Es hatte ſich nämlich verbreitet, daß dieſer Bürger die bei ihm in Quartier 
ftehenden Landwehrleute ſchlecht behandelt habe. In Folge deſſen bemühte ſich 
unſere Jugend, unterſtützt von Landwehrleuten, ſo viel eiben als mögli 
zu zertrümmern, wobei fie ſich großer Steine bediente und bläute ſchließli 
nach dieſem recht beldenmüthigen Beweiſe ihres Patriotismus den unglück⸗ 
lichen Beſitzer des Hauſes weidlich durch. Leider ſteht in unſerer Stadt ein 
folder Vandalismus nicht vereinzelt da, und umſomehr wäre es die Pflicht 
unſerer Sicherheitsdehörde dafür zu ſorgen, daß der Leumund unſerer Stadt 
durch ſolche Rohheiten nicht leide, zumal auch der materielle Schaden, der durch 
ſolche Ueberſchreitungen entſteht, lediglich der Kommune anheimfällt. Den 
darauf folgenden Tag erhielt unjere Stadt des Abends ein feſtliches, freudiges 
Ausſehen; die Straßen waren größtentheils iMuminirt und hie und da hin ⸗ 
gen auch preußiſche und norddeutſche Fahnen heraus. 

O Sſtrowo, 21. Auguſt. [Vereine. Translozirung.] Die 
patrioliſchen Vereine, welche neden dem Verein zu Sammlungen für die 
Bittoriafiftung ſich hier gebildet, find in voller Thätigkeit. Der erſt vor 
3 Wochen gebildete Verein zur Unterftügung der Familien eingezogener 
Wehrleute in der Stadt unterſtützt n 68 Frauen (A 1½ bis 2 
Thlr.) zufammen mit 152 Thlr. monatlich. Von den 260 Mitgliedern 
des Landwehrvereins find gegen 100 zu den Fahnen einberufen, die Frauen 
von 38 der letzteren werden mit je 15 Sgr. bis 1 Thlr, monatlich unter 
ſtützt, welche Beiträge die Miiglieder durch monatliche Zuſchüſſe aufbringen. 
Der feit längerer Zeit deſtehende Verein zur Uaterſtützung verwur deter und 
erkrankter Krieger hat kürzlich 100 Thlr. an das Zentralkomite abgeſandt 
und zum Empfange der am 10. Bier eingerüdten beiden Yandwehrkom- 
pagnien 45 Thlr. hergegeben. Außer den vorgenannten Unterflügungen 
aus den Vereinen erhalten die zurüdgebliebenen Familien der Wehrleute 
auch die Kreisunterſtützung von je 15 Sgr. für ein Kind und 1 Thlr. 10 
Sgr. für jede Frau monatlich. — Die Translozirung der beiden Land⸗ 
wehrkompagnten aus den Priaatquartieren in die Kaſernen hat vorgeſtern 
ſtattgefunden. 

E. S. D. Rogaſen, 22. Auguſt. Am 20. d. M. war in Folge der 
eingetroffenen Nachricht von dem unter Führung des Königs erfochtenen 
Siege des Abends der größte Theil unferer Stadt feſtlich illuminirt und 
wurden bengaliſche Flammen abgebrannt. Hierbei ſoll bemerkt worden ſein, 
daß aus einem mit Polen bewohnten Hauſe Steine auf das Publikum ges 
worfen wurden und wurden in 8 deſſen viele Fenſterſcheiben in jenem 
Haufe zertrümmert. Wenn hierfür die augenblicklichen Aufwallungen noch als 
Entſchuldigung dienen, ſo war es doch ein Unfug, daß nachher auch ſehr 
vielen Bürgern, welche nicht illuminirt hatten, ebenfalls die Fenſter eingewor 
fen wurden. — Zu den bei Wörth Gefallenen gehört auch der Feldwedel 
Minde vom Füſiller Bataillon des Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 46. Der Tod 
des Minde hat hier die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen, da derſelbe 
feines biederen Charakters wegen ſehr geachtet wurde. Zwei Schweſtern ha⸗ 
ben durch feinen Tod ihre Stütze verloren. — Die von dem X Korreſpon⸗ 
denten in Nr. 221 d. 355 beliebte Berichtigung meiner Korreſpondenz in 
Nr. 205 hat hier einen komiſchen Eindruck gemacht, da durch die Hingabe 
von Wäſche und Verbandgegenftänden die größere Opferſreudigkeit nachge · 
wieſen werden ſollte. Jede Haushaltung hat hier jelbft mehr als das Ent» 
behrliche zu dieſen Zwecken hergegeben, aus der Sammelliſte ſollten aber 
die gebrachten Geldopfer aſſchtlach gemacht werden. Nur eine Veröffentli ⸗ 
chung derſelben hätte meine Behauptung widerlegen können. 

— 4 — Wronke, 22. Auguſt. 
Beſten der Verwundeten fand geſtern 1 
zahlreich beſuchtes Dilettantenkonzert ſtatt. Die Einnahme betrug 32 Thlr. 
Gleichzeitig fand ſich auf a des ener Volksgartens eine kleine 
Geſellſchaft zuſammen, welche ein Kegelſchleben arrangirte und den Gewinn 
en Biften der hieſigen bedürftigen Familten der in den Krieg gezogenen 
andwehrmänner beſtimmte. Auch hier ergab ſich eine Sammlung von 


36 Thlr. — Zu Vertrauensmännern bei der bier zu errichtenden Darlehns⸗ 
10 ſind die Herren Kaufmann Krüger und Kämmerer Rakowiez gewählt 
worden 


x Wongrowice, 22. Auguſt. [Patrlotiſchesl. Bei der in 

Folge der Siegesnachricht vom 19. An uft Lay ware Illumination hatte 
unter die weniger bemittelten Einwohner ein Kaufmann polniſcher Natio- 

nalität eine Anzahl Lichte gratis zur Vertheilung hergegeben. Exzeſſe find 
nirgends vorgefallen. 


Poſen, den 2. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Beleuchtungsmaterial für 
die Bureaux des königlichen Ober- Präfldii, 
der königlichen Regierung, des königlichen 
Provinzial Schul⸗Kollegti und der königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in der Zeit vom 
1. Oktober d. J. bis dahin 1871 zum unge ⸗ 
fähren Betrage von 20 Centner Brennöl und 
800 Quart Petroleum ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 
wir einen Termin auf 


Freitag 


ormittags 10 Uhr, 


oinzial⸗Schulkollegtum, 
rungsHauptkaſſe, 


wir einen Termin auf 


ihre ſchriftlichen 
demſelben 
derſelden 


fordern Bietungsluſtige auf, 
Offerten vor dem Termin verfiegelt 
zu übergeben und beim Eröffnen 
im Termine gegenwärtig zu ſei 
Die Bedingungen können 
Bureau eingeſehen werden. 


u 
Lerne zugegen zu ſein. 
Die a ungen können 


Submittenten vollzogen worden iſt. Kön i gliche Regierun 6 
Poſen, den 20. Auguſt 1870. 9 9. egen Kontravenienten werden wir dure ſelben fpäteftens in dem auf 
Königliche Regierung. Kafjen-Verwaltung. Ronventionaifzafen h dit Ber] den 20. Dezember 1870, 
v. Wegnern, V. Wegnern. Unſeren Beamten if die ſtrengſte Kontrolle Vormittags 11 uhr, 


Bekanntmach 
Der Bedarf an 1 für den Win ⸗ 
ter 1870571 für das königliche Oderpräfidium, 
die königliche Regierung, das königliche Pro 
die königliche Regie⸗ 
die Provinzial-⸗FJeuer- Socte 
tät und die Provinzial-Inſtitutenkaſſe zum 
ungefähren Betrage von 609 Tonnen, fol 
im Wege der Submiſſton vergeben werden. 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 


* ‘ 
9. September d. J., Dienſtag den 30. Auguſt e, 
5 HER Bormittage 10 de z 
8 vor dem ungsſekretär Herrn Lange 
vor dem Regierungs- Sekretär Lange imſim Regierungepräfpialburenu anberaumt und 
Regierungs⸗Präſidial⸗Bureau anberaumt und] fordern Sieferungsluflige auf, ihre ſchrifilichen 
Offerten vor dem Termin verſtegelt demſelden 
übergeben und bei deren Eröffnung im 


n. 

im Präfidial- |Präfivialbureau eingeſegen werden. 

Nachgebote oder fpäter eingehende Offerten 

Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten [werden unberückſichtigt bleiben. Der Termin 

werden unberüdfihtigt bleiben. Der Termin ſeldſt iR als geſchloſſen anzufeben, ſobald die 

ſeldſt iſt als geſchloſſen anzufehen, ſodald die dezfallſige Verhandlung von den anweſenden 
desfallige Verhandlung von den anweſenden] Submittenten vollzogen worden iſt. 


Auguſt 1870. 
ung. 


Städtiſche Waſſerwerke. 
Zur Steuerung der im laufenden Sommer 
ſich über alles Maaß geltend machenden, das 
allgemeine Inteteſſe gefährdenden Verſchwen 
dung des, aus unferen Waſſerwerken entnom- 

menen Waſſers, fehen wir uns genöthigt, 
1) allen Denen, welche Waſſer ohne Waſſe 
meſſer entnehmen, ohne Aus nahme d 
Beſtimmung des 8 15 pos. 
Tarifs vom 20. Dezember 1867 in er⸗ 
neute Erinnerung zu dringen wonach ein 
beſtändiges Saufenla en des Waſſers aus 
einem Theile der Waſſerleitung unter 

feinen Umſtänden geſtattet if. 

ih 


I» 


2) Den Gedrauch von Waſſer bei Sprin 
brunnen, Piſſoirs und Waterkloſets dah 
zu regeln, daß tigum 
Uhr Nachts bis 6 Uhr früh, 

b) Piſeirs ae AA und wenig- 
ſtens in der Nachtzeit geſchloſſen gebal- 
ten werden müſſen. 

e) bei Waterkleſets aber unter keinen Um · 
ſtänden (fiehe 8 15 pos. 3 unferes Ta an die 
ee ar Unterfügungen, Gbfteifen | ausgefte 


im Regierungs- 
t 


laſſen von Waſſer geſtattet if. 


einen Kolben, deſſen Durchmeſſer größer iſt, als die der Kugel; dieſer Kol⸗ 


triotiſches. Wahl. | 
Bm des Aa Dad at 1 


der Auftechterhaltung dieſer Bestimmungen an hleflger Gerichtsſtelle im Teeminszimmer 
zur Pflicht gemacht. . 
Poſen, den 13. Auguſt 1870. 


Die Direktion der Waſſerwerke. 


Aufgebot. 


In dem Hypothekenbuche des dem Leo⸗ 
ſe[pold Krüger gehörenden Grundſtücks Ro- 
5 unſeres]zauno Nr. 10 ſtehen 
24 Thlr. nebſt 5 Prozent Zinſen von 12 Thlr. 
ſelt dem 11. November 1840 und von 12 Thlr 
ſeit dem 2). April 1841 rechtskräftig erſtrittene 
Nan — den ente 5 v. Lęe- 
n zu Wronowy, zufolge Verfügung vom r per 
ene 15 2 dae fi 8 hält der permanente Akttenverein des Birn⸗ 
as über dieſe bereits bezahlte Por ausge des Land eſtüts zu Birke den erſte 

ſtellte enge ns > 7 Verkauf von 40 moglich Beh klagen 
2) Springbrunnen in der Zeit von 10 Crna one egit neki wider] Stutfohlen aller Farben. 
niſſes des königlichen Land⸗ und 
Trzemeſzuo vom 9. Bebruar 1342 und dem 
Dypothekenbuchsauszuge vom 25 Oktober 1342 
ſt verloren gegangen. 

Es werden deshalb alle Diejenigen, welche 
al ‚eisen ra —— das darüder 
te Dokument a enthümer, 
entils ein längeres Laufen ⸗ſtonarien, Pfand oder fonfige Ve 
Anſprüche zu machen haben, aufgefordert, die ⸗ 


Verluſt-Liſte Nr 3, nn 
ſoweit fie bis zum 22. Auguſt eingegangen iſt. 
(Schluß). 124 
(B. bedeutet: Verwundet. — L v. bedeutet: Leicht verwundet. — S. d. ber 
deutet: Schwer verwundet. — S. bedeutet: Schuß T. bedeutet: Tod. — 
Ke. bedeutet: Kreis. — Laz. bedeutet: Lazareth. — Laz. und. bedeutet: La⸗ 
zareth unbekannt. — Verm. bedeutet: Vermißt) 
Gefecht bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870, 
2. Niederſchleſiſches Inf.⸗Reg. Nr. 47. I 
II. Kompagnie. Fül. Herrmann Riedel aus Pfaffendorf, Kr. 
Lieg it. L. v. Sch. i. d. Hand. Laz. Altſtadt. Füſ. Robert Lehr aus 
Boberröhrsdorf, Kr. Hirſchberg. S. v. Sch. i. d. r. Schulter. Laz. Altſtadt. 
Laz.⸗Geh. Adolph Hoffmann aus Säa ſ. Haugsdorf, Kr. Lauban. S. v. 
S. i. d. Bruft. Laz. Altſtadt. Füſ. Robert Ernft aus Löwenberg. Kr. 
e Verm. Füs. Auguft Baumgarten aus Stonsdorf, Kr. Hirſch⸗ 
erg. Verm. 

12. Kompagnie. Füſ. Karl Franz Niering aus Stöckicht, Kr. Ed 
wenberg. L. v Streifſch. i. d. r. Schulter. Laz. Altſtadt. Füſ. Karl 
Johann Pohl aus Blasdorf, Kreis Landeshut, L. v. S. i. r. Bein. Laz. 
Altſtadt. Füs. Ernſt Herrmann Gude aus Langenoels, Kr. Lauban. S. v. 
S. i. r. Schienbein. Laz. Altſtadt. 

Niederſchleſiſches Feld-Artillerie-Regiment Nr. 5. 1. Fuß⸗ 
Abtheilung Major Kipping. B. 

5. Weſtpreußiſches Küraſſier⸗Regiment. Sek. Lt v. Schenk 
aus Löwenberg von ſeinen Quartiergebern in Wörth durch Meſſerſchnitte an 
beiden Händen verwundet. 

Nachtrag zu Verluſtliſte Nr. 2. 

Königs- Grenadter⸗ Regiment (2 Weſtpreuß.) Nr. 7. Sek. 
Lt. Bartſch aus Löwenberg in Schleſien, Granalſchuß im rechten Ober⸗ 
arm und Schuß in die rechſe Schulter. Bet Wörth B. Laz. Kar R 
Pieije ab Por Be Gren n Nr. 6. Sek. ⸗Lt. 

au ommern, nicht todt, S. d. d. „ 

Bei Wörth V. Laz. Karlsruhe. e 

r 37. Sek.⸗Lt. Otto v. 
atowsky au ozalkowo, Prov. Poſen, S. d. d. Bauch. 

Wörth V. Laz. Karlsruhe. 8 

5 Ra AR EAU: Nr. 50. Gel. 
8 aus Podles bei Berent in Weſtpreußen, elſchuß. 

Wörth V. Laz. Karlsruhe. been eee 

2. Niederſchleſiſches Infanterie-Regiment Nr. 47. Sek. Lt. 
v. Oppen, S. v. 2 Sch. d. d. I, Oberarm. Laz. Altſtadt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Kiteratur. 


* Reymanns Spezialkarte vom Kriegsſchauplatze erweitert 
immer mehr. Die Verlagshandlung (von Karl —— Bla) u. 
fendet uns jo eben die Blätter VIII. IX,, die ſich durch * gelungene Aus 
führung würdig den früheren Blättern zur Seite ſtellen. 

* Bei Hugo Kaſtner in Berlin veröffentlicht der bekannte Volksſchrift⸗ 
ſteller Ferd. Schmidt zeitgemäße Geſchichtsbilder unter dem Titel: . 
und Liſt Frankreichs gegen Deutſchland ſeit 300 Jahren.“ 
Dus erſte bis jetzt erſchienene Heft bewegt uns zu dem Wunſche, dieſe Ge⸗ 
ſchichtsbilder beſonders in Schulen und in den weiten Schichten des einfaches 
ren Volkes verbreitet zu fehen, auch unter den Deutſchen im Elſaß und 
Lothringen. — In demſelben Verlage iſt ein Kriegsliederbuch von Wilh. 
Krauſe erſchienen, unter dem Titel: „Mit Sang zum Sieg. Eine 
dieſer Sammlung beigeheftete Karte vom Kriegsſchauplatze giebt die Grenzen 
vom Elſaß und von Lothringen an. 


Bermiſchtes. 


* Berlin. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Die öffentli A 
des Unwillens über das — Nr Chignons —— Pre — — 
daben den erfreulichen Erfolg gehabt, daß die anſtändige Da It dieſe 
au ade gt hat; man fieht dieſelden nur noch an den Köpfen der 
emimonde. 


Chaſſepot und Mitrailleuſe. Unſere Soldaten (fo wird meg 
reren Blättern geſchrieden) find einſtimmig in dem Urtheile, daß das Chaſſe⸗ 
pot ein deſſer es Gewehr iſt, als das unſerige, da es leichter iſt, weniger 
Griffe hat und welter trägt, daß aber die Franzoſen boffelbe nicht zu hand⸗ 
haben verſtehen. Auch die Cgaſſepolkugel if von kleinerem Kaliber. Es 
läßt fi) mit dem Chaſſepot nicht zielen, da es nur Bogenſchüſſe abgiebt. 
Der Kolben wird auf den Schenkel aufgeſetzt, weil der Schlag an die Bade 
ein zu ſtarker if. Die Mitrailleuſen⸗Kugel iſt das unmenſchlichſte nieder⸗ 
trächtigſte Mordinſtrument, das man erdenken kann. Die Spigkugel dat 


ben hat nach außen Stifte. Die Kugel wirbelt in die Wunde, da fie aus 
einem ſpiralgezogenen Lauf kommt; zerreißt alſo noch, nachdem fie bereits 
getroffen, im Innern des Körpers. Die Mitrailleuſen wollen nicht blos 
kampfunſähig, ſondern auch heilunge unfähig machen. Das if der Vort⸗ 
ſchritt der donapartiſtiſchen Ziviliſatioꝶn. 

„Verdun iſt eine franzöſiſche Feſtüng, deren Name lebhaft Im Ger 
dächtniß des engliſchen Volkes eingeſchrieben ſteht, indem dort eine bedeutende 
Anzahl Engländer von 1813 bis 1814 gefangen gehalten wurde. Eben⸗ 
daſelbſt wurden zur Zeit der erſten Revolution 15 Mädchen unter 15 Zab- 
Er rer weil fie auf einem Ball mit preußiſchen Offizieren ge- 
anzt hatten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die Ziehung der 3. Klaſſe 142. Lotterie beginnt am 6. 
d. J. und müſſen die Erneuerungelooſe zu dieſer Klaſſe bei Wi 
Anrechts bis zum 2. September c. Abends 6 Uhr einge löſt werden. 


N an guten und bil en Cigarren oder 
Nauchern 5 Cigarretten gelegen iſt, wollen das Inſerat 
e Sebritanten Fraearteh Con. in Leipzig beachten. 


tember 
des 


des Gefängnißgebäudes anderaumten 

dei Vermeidung der Präkluſion und Amor⸗ 
tiſatien des Dokumentes geltend zu machen. 
Trzemeſzno, den 7. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Abfag- Stutfüllen- 
uktion. 
Am 13. September c., 


½3 Uhr Nachmittags, 


Rubr. III. Nr. 1 


baumer landwirthſchaftlichen Vereins im Hofe 


Am 15. ejd. 
n Erkennt find ſolche fon dafeldſt zu befihtigen. 185 


tabtgerihte] Landſchaftsrath V. Sander. 

Rittergutsbeſitzer Bardt. 
Paſtor Hartnick. 

Landſtallmeiſter V. Kotze. 


R " 
nt 


140,000 Thfr., Schuld 50,000 Thir., fol auf 
ein But in Poſen vertauſcht werden. Näheres 
bei L. Conm zu Berlin, Wollankſtr. 16. 


€ 


Ce. 
haber 


7 


* Auktion. = Seine feit 32 Yaheen als bee anerkannte 
— Dienſtag den 30. Auguſt c., Vormittags von Seidene Müllergaze (Beuteltuch) 


2 10 Ahr geh 1 Fofen-Märkifgen 3 erapflßtt g 
— ie na endetem Bau disponibel ge— , 
— Hier ae an depuis ge) Wilhelm Landwehr in Berlin. 


Birkenftämme, neue Birken und Pappelu⸗Bohlen, 3, minn niersaten mattor m |, Sen be deen cin i 
Bretter 7 8 „ circa 150 brauchbare bergufen, Ben 1 die J Ein wohlbekannte, bedeutendes 
N t ruht, und vom 1. Oktober d. J. ad au 
ee Be a ee. a un 3 a 6 dab unter gänfigen Beem Hopfengeſchäft 
‚ 7) zu verpachten. 


Für Herrn E. Gets kt hierſelbſt if 
Ende Febrnar c. eine Kiſte, gez. R. R. 166 
mit Effekten, 127 Pfd. ſchwer, Hier eingegan⸗ 
gen und zur Packhofsniederlage gebracht wor ⸗ 
den. Der dierüder unterm 2. März c. sub 
Nr. 55 vom k. Haupt-Steueramte dierſelbſt 
aus gefertigte Niederlageſchein iſt mir verloren 
gegangen, was ich dermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe und fordere ich den etwaigen 
Inhaber qu. Scheines auf, denfelben dis zum 
1. September c. dem königlichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte bierfeldft oder mir zu übergeben, widriö⸗ 
27 dieſer Niederlagsſchein die Gültigkeit 
verliert. 


vollftändige Brücken⸗Ramme Bagromiec, den 16. Auguf 1870, ſia Nürnberg uckt een watigen Poſen, den 22. Auguſt 1870. 
ich meiſtbi f ; erkäufer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verfteigern. 8. Gr ygrowicz. che ll „Verb fer a Moritz 8. Auerbach. 


P. 1 eſchaft 
pierdurch die ergebene Anzeige, daß ich neben nen gegeben, die durch andere Geſchäfte bereits 


it d ien in Verdind ; 
J!... A oc | 2 OFELDE, 
galvaniſche Spiegel⸗Fabrik zn von Hudolf Mosse in Nürn- herrenlos, vom Kulſcher verlaffen, Reben im 
errichtet habe, und übenehme auch die Mess] - 8 8 Hotel zum Schwarzen Adler, Gerberfraße 


Deutscher Lloy d, belegung ledirter Spiegel in allen Größen Ein tüchtiger = ET 3 
Vransport-Berfiherungs-Aktien-Hefellf haft |" sie Keen iur Katar been ve Bureau⸗Gehilfe Der Frauenverein des 
2 5 findet bei mir fofort Stellung und zwar bis St Vincent 
an Berlin. 13. e Ben 2 = 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß der geehrten Herren Ber-[ —_— . 10 bis R zum Beſten d er armen Kranken 


ychlewski 


königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


erer, daß wir dem Herrn uhrwagen⸗Verkauf. 
paul Bill in Poſen 5 e e ee e eee, in Dr 
ll ö age urg bg dete tec led mh d. . h. keene ar eine blühende Agave 
die General⸗Agentur für die Provinz Poſen übertragen haben. meiſter die Saen aun in Sorgau bei Wirthſch aft sſchr eib er Ameri 
in, den 31. li 1870. Freiburg in efien 
he Be Done Friſche Hechte und Zander Donnerſtag Abend geſucht auf dem Dom Marienrode| . 2 PR) cana 
eutseher Lilo d, 5 Uhr billigſt bei Miersch. bel Mur.⸗Goslin. — im — ſchen Garten. 
1 2. ach n — 5 In Folge Einzi Kriege iſt di : ntritt von der Bergſtraße.) 
Transport⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Neuen ſchottiſchen neee, and [tungen an e , . fh Bern, 
Der Vorſtan d. Vollhering Brauers und von 3 bis 5 Uhr Nachmittage. N) 
nn H Goldschmidt, |“ "tr 2, aer e zone mare 
. € m 
Unter höflicher Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung 0 5 3 Braueretbeftger. [dem Padmeifer an der Mertiſc Bolener 


Schub macherſtraße 1. 


empfehle ich mich dem verehrlichen Handelsſtande zur Beſorgung von Dahn deen Oskar Schön beehren wir uns 


: 5 7 Dom. Koninto bei bier ir 
Verſicherungen jeder Form für der Transport Seinen Matieshering eee en 2. Faden un Sea 
ur See, auf Flüſſen und zu Lande 5 f. 9 Pf. und 1 Sgr. per Stüc, ſowie Sofverwalter deute Morgen 7% Ur wurde meine liebe 
3 7 N) e . 0 „ cher deutſ i I Frau Anna geb. Bierwagen von einem 

Ueber Bedingungen, Prämienſätze, ſowie über alle einſchlagenden friſche Scholtheringe R 457 peluiſc ppeict. Peiſon- geſunden Auaben La endenden 
Einzelheiten ertheile ich jederzeit und gern erſchöpfende Auskunft. empfing und 1. . 5 — _ Gottlieb Pfeiffer. 
Poſen, den 2. Auguſt 1870. A. Unruh, 4 ste-, f feen Sehn u. gten oeh dne Bntöindung, meine Then 


mich Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſondern Meldung hierdurch anzuzeigen. 


Owinsk, den 21. Auguſt 1870. 
Otto v. Treskow. 


Schmerzerfüllt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten die Anzeige, daß in der Schlacht dei 
Wörth am 6. Auguſt mein geliebter unver⸗ 
geßlicher Sohn Julian, Lieutenan: im 46. 
Regiment, wie ſo viele Brave, den Heldentod 
gefunden. 

Ruhe ſanft auch in der fremden Erde, Du 
treues deutſches Herz! 
Die rerwittwete Oberemtmann 
Gierſch 3 Rohrmann 
— TE und die hinterbliedenen trauern ⸗ 

Ein kräftiger jung. Mann, welcher Luft hat den Geſchwiſter. 

bei einem ſofortigen Gehalte von 40 Thlr. dieſ Poſen, am 23. Auguſt 1870. 


eee zu erlernen, kann Al Auswärtige Familien achrichten. 
Bret lauerſtr. 9, 2 Tr.] Geburten. Ein Sohn dem Fra. Gufian 
= 5 Ar — — 8 . ige der Robert Thomas, 
A dem Hrn. Alfons ert, dem Geh. Dber-Rer 

Ein zunges Mädchen, gierungsrath Eck und dem Hrn. Adolf David 
ehrlich und ſittſam erzogen, welches deutfhliohn in Berlin, dem Hrn. Herm. Dittmar in 
und polniſch ſpricht, wird als Schänkerin für] Fürſtenwalde, dem Kreisrichter Albert Meifter 
eine Bahnbofereſtauration gewünſcht. in Stettiu, dem Paſtor O. Splittgerber in 
Nähere Aus kunft ertheilt Car? Heisses Trieglaff, dem Landrat Frbru. v. Huelleſſem 
Ltr & Ca., Breslauerſtr. 4. 


Paul Hill, 


Lindenſtraße Nr. 3. 


- LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


Silionefe Diener, 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen zu · 
n dem We en der ſich durch gute Empfehlungen ausweiſen 


Dalbdorfſtraße 8b. Lowenecin bei Schwerſenz. 
verläffigen, gewandten deutſchen 
iniſterium für Medizi⸗ kann. Derſelbe kann auch verheirathet ſein. 
a nal» Angelegenheiten ge * B ri 
2 er „prüft und beſitzt die Eigen⸗ 1 aa 
LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. (daft, dach c ue en deen en. auf Medrze bei Stenſchewo 
Grosse Ersparniss für ZZaushaltunsen. Ir ara keiten, als: one J Geſucht zu Michaelis ein gemandies deutſches 
J Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu / des Preises der- f Hoffen Leberflecke, zurüdgebliebene Polk. Stubenmädchen, die mit der Waſche gut 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Enflede' Finnen, 4 und feuchte Flech. ] Beſcheid weiß. Perſenliche Vorfelung wün 
3 Stärkung für Schwache und Kranke. ten, ſowie Rothe auf der Nafe (weiche ent. I ſcenswerth, auf Groß-Stupia b. Schroda. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 


weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und N in kräftig 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 

z S ·ͤĩ— one arm irkung, wäh binnen vierzehn Tagen 
Detail-Preise für ganz ‚Deutschland: rem 

l engl. Pfd.-Topt ½ engl. Pfd.-To / engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topt 

a Mr. 8. 5 Jer a Thin. 1. 20 Jer. aM af der. 


erfolgt, rt, und zahlen wir beim 
20 Thlr. — 27½ 8 gr. à frhir. — 15 


en — olg den Betrag retour. 
Nur echt, wenn jeder e, 
V Topt nebenstehende Unter- . 
schriften trägt. 8 


m Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti- 

Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn Alphons Peltes ohn, Posen, 


quett: Nothe & Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
Pe a Doſe 1 Thlr. 


- . f in Königsberg in Pr., dem Oberfö S 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das . Dieſes Mittel wird tag. = z in Neu⸗ a 14 Paftor Ecole le ca 
Publieum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. lich einmal Morgens in Ein Kutſcher ſchen, dem Fehrn. Alexander v. d. Goltz in 


W. F. Meyer & Co,, Apotheker Esser, Gebr. Andersceh, Apothe- 
ker Dr. 1 J. N. Leitgeber, Apotheker G. Branden- 
Beste, A. Ciohowiez, Jacob Appel. 


7 an Qualitat und unſtreitig am dilligſten ſind 

27 nachſtehend verzeichnete Sorten Cigarren, 
auf welche alle Raucher aufmerkſam machen: 

Superfeine Blitar Tara Castanon à Thlr. 14, 


N een a * — N a 
Thlr. 16, ine Blitar Havanna Tip Top à Thlr. 18, hochfeine Blitar Havanna 
— — ei Thlr 20, hochfeine n Domingo La Preeiosa à Thlr. 24, hoch⸗ 
ne Havanna Domingo Flor-Cabannas à Thlr. 28 110 1000 Stück. Die elegante Arbeit, 
lige Preis und hochfeine Aroma dieſer Sorten befriedigen allſeitig fo, daß dieſe, echten 


der Portion von zwei Erb Mettmann, dem Prem. Lieut bi i 
5 ee Hautſtellen, wo mit guten Seugniffen kang ſich melden dei] Magdeburg, dem Pager Schiele Be 
den ler foll, er Srau Fentae, Königstraße II. eine Tochter dem Hrn. Otto Saſſe in Nu. 

g en ſechs Monden 155 Ein verhetrotheter ſtadt Eberswalde, dem Hrn. v. Milcſeweki in 
N vollen, Eck — 2 3 ordentlicher Mann Slatkow, dem Prem. Lieu. Sinkuber in Dau ⸗ 
ae — Daffelbe if fo kann ſich als Haushälter melden. Näheres zig, dem Hrn. H. Wernemünde in Berlin, dem 
wirkſam, daß es ſchon bei jun o Waſſerſtraße 2, 2 Treppen. Sek.⸗Lieut. Grafen Adol zu Dobna-Schlodien 


r 


% ie Ln, ee 
villigst bei Zeor- 
ehandt, Berlin, Kronenstrasse 55. 


Sapiehaplatz 2 find 2 Parterre-Zimmer, 


von 17 Be wo noch gar se 3 Cin älterer unvetheiralheter 5 Ben dem Paftor Albert Kühn ig Jü⸗ 
menen en t ee in ber Ie d 88 daf e 3 —— 

10 en m A e et > > zee Wat 
Bir — Ye Babe 8 5 — . e 2 * = Haifon-&heater in Poſen. 

ie guten eſten ausweiſen kann, ndei ſofor 5 
a- Cigarren, welche 35—70 Thlr. koſten, vorgezogen werden. Originalkiſtchen a 250 ER auf einem Gute von 800 Morgen unter 1 re — für 
tüd pro Sorte ſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den Betrag der Be- N inige Niederlage befindet ſich! Leitung des Prinzipals Stellung Offer ⸗ ober: Die nene Fan utterſegen, 
ſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geflatten. Die alleinige Niederlag ch in [ten find unter X. 134 Gneſen post. rest. mit Geſang in ö Wit nchon. Schauſpiel 
Lei zig, Friedrich & Co Herrmann Moegelin, . it des @. Semoine. Wufl von Saen en 
[2 * Fr * * 5 1 = 1 . . 

leterch- m. türk. Gigarsettenfabrit. d  Bergftr. 9., Ede der Wilhehmafr. Ein Hofinfpektor, per neger oon 4. Debut dep 
Gleichzeitig empfehlen unfere allgemein beliebten türk. Cigarretten mit geruch. . V polniſcgen Sprache] n. Roflod. E tra- Bo 20 a - ta = 
losen Papierbülſen Nr. 12 à Thlr. 4, Nr. 14 à Thlr. 6, Nr. 5 a Thlr. 8, Nr. 3 à Thlr. 12 ea welcher in der en — dan y 2 dee Boctoärte Wer: le 9291 ar⸗ 
dre 1000, tärkiſche Tabade a Tölr. 1. Thlr. 2 und Thlr. 3 pro Pfund. Von Cigar pr. Lott Loose gut bewandert it, milttärſret, ſucht e Könige? oder: gehts dem 
\ 4 7 Sorte ebenfalls franco! T. Lott.-LOo0 und kann dieſelde ſofort übernehmen. Zu er- ge? Patriotiſch-hiſtortſches Luffpiel in 

retten ſenden Proben à 250 Stück pro Sorte 2 ! fragen in der Buch baudlung von Forses|d Alten von d. Müller — Entree 5 Sgr. 
Der Noßverkeys iſt nach allen Gegenden offen. Alexander u Rogafen. In Vorbereitung: Der Schulze von 


i 21. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 

Von Peter Laurentowski in Wintary | Thlr. Stanisl. v. 5 auf Zaktzewo 
d Thlr. Anſela v. Poleſynska 15 Sgr. Theodor v. Srabſzewskt 1 Thlr. Baumann 
le, Reinertrag des Konzerts in der Paulitirche am 13. Auguſt c. durch die Herren A. 
offmann, Beier und Bienwald 31 Thlr. 1 Sar. 3 Pf. Naumann, Rechnungsrath, 3 
Dir. Beyer auf Golenſzewo 5 Thlr. Frau Oberamtmann B. Felſch auf Ruchocsoce 25 
Dir. Simon Gotiſchalt 2 Tolr. S. Dienflag 1 Thlr. T. Lazinski 2 Thlr. Kirchner ö 

Ser. Sierſch, Juftigrath 5 Ahle. 
B. Monatliche Beiträge. 


Vom Kaufmann Kilinskt pro Auguf 1 Thlr. Vom Kaufmann Naumann Werner 
me Auguſt 2 1 


Ein ev. gepr. Erzieherin, mit guten Zeug Altenbühren. 


t ignend, . C. lu 
zum Compiole ſich eig vom 1. Oktbr. c niſſen, noch in Stellung, ſucht zum 15 Nov. Volksgarten 
* 


zu vermiethen. oder früher eine andere Stelle. Gut. Offert. 
Heute Mittwoch den 24. Auguſt 


7 ; Bi r bald 
JJ 
Zwei unmöblirte Zimmer 2 8 18 fh e of Großes Konzert u. Vorſtellung. 
(mit Kochofen) ſind zum 1. Okt. Ein and. . Entrée an der Koſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
zu vermiethen. Wo? ſagt die ſſucdt eint Hausleprerftele., Bei. Dffert, unter 2 Sgr. Kinder 1 Sgr. 

ne 4 Zeit N. Z. Iryszozyn post rest. franco. NB. Die zu heute angekündigte Benefiz- 
Expedition dieſer Zeitung. Eine Direktrice, welche mehrere Jahre in] Vorſtellung für die Geſellſchaft Newman 
Krämerſtraße Nr. 5 if im erſſen Stoc einem bedeutenden Pußgeſchäft füngirt hat, findet erſt morgen fiat 
Sede au A ſucht wegen Aufgabe der Geſchafts ein neues ee 


1. Oktober d. J. 
Näheres bei dem Unterzeichneten Engagement zum J 
2 


Die Adreſſe if . — Wr. 288 poste Lamberts Garten. 


An Lazarethgegenſtänden wurden geliefert. einrich Rasenthat, test. Thorn zu 
i rihtie Charpi d 5 Gittern. Vom Lehrer S. lter des G 8 — ———— 
Bakterien D dee Berihie lange und teaufe Charpie.| — an — Ein verbeiratieter Wirthſchafts ⸗In⸗ Morgen Konzert. 
2 24. Auguſt 1870 1 möpl, 2fenfirige Stube Neuftädter Mark ſpektor, nicht Soldat, der polnischen und ü 
Poſen, am 24. Aug . Ne. 3., Tr ſogl. oder zum 1. Sept. zu verm. beutſchen Sprache mächtig, mit den beſten Anfang duet die Pat 1 Sgr. 
V Große Spiritusremiſen ſofort oder] Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort eine Anſtel . 
Poſener erein zum 1. * ſucht Zsidor Hanto- — f a J. Lambert. 


rowcio2. 


g. 
Offerten erbeten sub Schokken A. N. 


zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


* 


8 


Amtlicher Bericht.] Roggen ([p. 25 pe. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. unt 4% Auguſt⸗Sepi. 483, n 484, Herbſt 484, Okt. ⸗Nov. 
484, 2 49. 


ritus (p. 

e Sept, 157, Okt. 164, Nov. 146, Dez 144. 
ond eivatberiht.] Märk., Pol. Stammaktten 50 Br., 
Sum 0% Bol. Ffanbbe 804 ed., Rentenbrieſe 814 Br, Rumänter 62 Br. 
E rlvatbericht! Wetter: regnigt. Roggen: matter. 
pr. Aug. 5 nom., Auguſt- Sept. do, Sept. Oli 484 bz u. E Heibft 451 
Ed., 49 Br., Okt.⸗Nov. 482 bz. u. Bi. 1 f 
Spiritus: ſchwach behauptet. pr. Zuauß 15%, 54. u. Br, Sept 157 

bj. u. Br., Okt. 15} Or., Nov. 144 Br., Dez. do. 


Produkten: Böufe. 
Berlin, 23. Augufl. Wind WSW. Barometer. 
meter: 14. Witterung bewölkt. 


51451. 511 514 z., Sept. Ott do, Dit.-Rov. do. Non. Dez bi} —51 
I bg. au lie 1 4 d. — Serſte loto zer 1750 Pfe. 3 40 
Rt. nach Qual. afer lolo per 1200 Pfd. 2733 Rt. nach Qual, 27 


Sreslau, ben 23. Auguf. 
reife der Geraniten, „(Beffepüngen ber poiusllichen 
5 1 feine mitt 0 


Aci le 
Weizen weißer 
do. gelber 


gen nnn 62 58-1 
ga Kir 13: 46.48 45 Fr 
afer . 2 „ re RT 
Erbſen 62 60 


61 68 58. 
Winterrübſen 240--230—220, 
(Brsl. ddls. Bl.) 
Dior 


Du Me 1875 Pfb.. — Erbſen ohne Handel. — Rübſen und Raps 


Richtung Stargard - Breslau. 


Ankunft. Abgang 
Porsonen-Zug Morgens % Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 Gemischter Zug Morgens. 
Personen- achmitt. 3 54 ersonen-Z Nach. 3 
Gainer Zug Abends 8 - 42 - IGemischter Zug Abends 


Richtung Breslau - Stargard, 


Ankunft, Abgang. 
. „ krnh 8 Uhr 13 Min, [Gemischter Zug.. . früh 6 Uhr 2 Min. 


. , 

Personen-Zug Vormittags 11 4 - [Personen-Zug Vormittags. 11 - 
Gemischter Zug Nachmitt. 2 32 [Gemischter Zug Abends. 1 M - 
Porsonen-Zug Abonds ...10 - 47 - [Personen-Zug Abends, . II- 38 - 


em, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 24. Auguſt. In der Legislative erklärte der Mi⸗ 
niſter des Innern, daß die Regierung keine weiteren Meldungen 
vom Kriegsſchauplatze erhalten habe. Thiers theilte mit, daß 


die Kommiſſion den 3 Keratrys verworfen habe, ebenſo 
den neuen Antrag, drei Mitglieder für den Vertheidigungsaus⸗ 
ſchuß zu wählen, daß dagegen im letzten Augenblick ein anderer 


Poſener Marktbericht vom 24. Auguſt 1870, 
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Petersburg, 23. Auguſt. Das „Petersburger Journ.“ 
bezeichnet die Nachricht der „Independence“ von feanzäſi em 
Einverſtändniſſe, die Zerſtückelung Frankreichs nicht zu d ; 
für ungenau; wenn auch Rußland die Zerſtückelung Frankreichs 
nicht wünſche, jo exiſtire doch ſolches Einverſtändniß gegen 
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men, ſo daß man mit Sicherheit eine Ueberzeichnung erwartet. — Breſt⸗Klew 704 Brief. 
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